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Ein Waſſerſtrahl.
Der gewerbliche Mittelſtand in Stadt und Land iſt bis jetzt

vom „Neuen Kurſe“ nicht eben verwöhnt worden. An „Enqueten“,
„Erwägungen“ und Verſprechungen hat es zwar nicht gefehlt allein
damit iſt den vielen berechtigten Klagen der Mittelſtände nicht abzu

helfen. Galt es nun, die „Ergebniſſe“ der Erhebungen und Unter
ſuchungen in geſetzgeberiſche Thaten umzuſetzen, dann ſtellten ſich
ſtets im letzten Augenblicke „Bedenken“ ein und mit einem zögernden

„Ja aber“ wurde die „Aktion“ geſchloſſen, wo man eiag kräftiges
„Ja alſo“ beſtimmt hätte erwarten müſſen.

Wird man darum nicht behaupten dürfen, der gewerbliche
Mittelſtand blicke mit Vertrauen und Ruhe auf die für die nächſte
Reichstagsſitzung zu erwartende bezügliche Initiative der „Reichs
regierung“, ſo haben doch die erwähnten Berufsſtände immerhin
wenigſtens auf eine beſcheidene Abſchlagszahlung der mannigfachen
Verſprechungen gerechnet. Sie haben ſich anſcheinend getäuſcht. Die
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hat vorgeſtern wir haben dieſe
Leiſtung ſchon niedriger gehängt im höheren offiziöſen Auftrage
der ganzen Mittelſtands, Handwerker- und BauernBewegung einen
kalten Waſſerſtrahl applizirt.

Dieſer offiziöſe Waſſerſtrahl hat den Zweck, das Bischen Opti-
mismus der gewerblichen Mittelſtände völlig auszulöſchen und die,
wie man glaubte, erſchöpften Erörterungen der Nothſtandsfrage aufs
neue in Fluß zu bringen, um einem feſten Entſchluſſe ausweichen zu

können. Ein Schlagwort ſoll es nämlich nach der „Nordd. Allg.
Zeitung“ ſein, wenn man die Erhaltung eines großen und kröftigen
Mittelſtandes fordert. Nun Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſelbſt
und die Mittelſtände danken es ihm und vertrauen unwandelbar
ſeinem Worte erklärt „Jch will daß der Mittelſtand erhalten
bleibe.“

Die offiziöſe Preßleitung (wir hätten beinahe geſchrieben Reichs-
leitung) iſt anderer Anſicht. Nach ihr kann man von einem Noth-
ſtande des Mittelſtandes nicht .ſchlechtweg ſprechen denn nicht allein
aus Handwerkern Bauern und Kleingewerbetreibenden beſtehe der
Mittelſtand ſondern er umfaſſe zugleich die breiten Schichten des
gewerblichen Hilfsperſonals und der qualifizirten Arbeiter. Da es
dieſen aber vortrefflich gehe beſtehe ja eigentlich ein kräftiger und
großer Mittelſtand. Wozu alſo das „Geſchrei?“ Wie man ſieht,
nimmt die offiziöſe Preßleitung durchaus und „unentwegt“ den
Standpunkt derjenigen öden Mancheſterleute ein, die in dem Unter
gange des gewerblichen Mittelſtandes einen nothwendigen Natur-
prozeß erblicken.

Es zeigt von einem ſehr mangelhaft entwickelten Patriotismus
und von ſehr geringer Staatsweisheit, wenn die Offiziöſen über die

„hiſtoriſch überlieferten Mittelſtände“ (ſo drückt die „Nordd. Allg.
Zeitung“ ſich aus) ohne weiteres zur Tagesordnung übergehen und
zufrieden ſind, wenn nur ein „Mittelſtand“ überhaupt vorhanden iſt.
Der Schwerpunkt bei dem Mittelſtande aber, ſofern er eine kräftige
Stütze von Staat und Monarchie ſein und bleiben ſoll, liegt nicht
in der Perſonenzahl ſeiner Angehörigen, ſondern in deren Selb-
ſtändigkeit. So lautet denn auch unſere Forderung, die Selbſtändigkeit
des gewerblichen Mittelſtandes muß erhalten bezw. wieder hergeſtellt
werden.

Ein ſelbſtändiger Mittelſtand wurzelt das hat erſt jüngſt noch
Herr Freiherr von Manteuffel zu Erfurt treffend dargelegt feſt
im Vaterlande, der „fluktuirende“ Mittelſtand, der von dem inter-
national empfindenden Großgewerbe abhängt, wird alſo niemals die-

jenige Stütze ſein können, die bis jetzt der gewerbliche Mittelſtand
für Thron und Altar geweſen iſt und die er, will's Gott, in aller
Zukunft bleiben wird. Wenn alſo von der Erhaltung des Mittel-
ſtandes die Rede iſt, ſo weiß jedermann, mit alleiniger Ausnahme
der Offiziöſen, wer darunter verſtanden wird.

Glaubt die offiziöſe Preßleitung, die konſervative Partei werde
ſich durch jenen kalten Waſſerſtrahl verblüffen und wieder in eine
unfruchtbare Periode der Erörterungen über allerlei konfuſe Einwürfe
ſich zurückdrängen laſſen, ſo täuſcht ſie ſich. „Gangbare Wege“, die
die „Nordd. Allgem. Ztg.“ auf einmal vermißt, ſind genug gewieſen,
und es iſt nun die höchſte Zeit, daß ſie auch betreten werden. Das
Herumdrücken am Wegweiſer, wie es den Offiziöſen wieder einmal
beliebt, erinnert doch ſehr an „Peter in der Fremde“, der vor dem
Kreuzwege kouragirt umkehrte und „unentwegt“ ſeinen bequemen

Platz am warmen Ofen wieder einnahm. Zeit der
Kaminhocker und Mancheſterphiloſophen aber iſt endgiltig vorbei, ſo
viel ſollte die offiziöſe Preßleitung doch wenigſtens aus dem neuen
freiſinnigen Programm gelernt haben.

Dentſches Reich.
Die Stellung des Herrn Reichskanzlers gegenüber

der Sozialdemokratie im Allgemeinen und zu der
Frage der Anwendung der Staatsgewalt gegen dieſelbe erhelltaus nachſtehenden Sätzen aus Reden, welche über den Gegen
ſtand ſwerhas t der letzten vier Jahre gehalten ſind und die

wir in dieſer Zuſammenſtellung einem von Dr. Schneidewin
ver rfaßten Buche: „Das politiſche Syſtem des
Reichskanzlers Grafen von Caprivi“ entnehmen:

„Die ſozialdemokratiſche Frage iſt die Frage, die für das
Ende dieſes Jahrhunderts, vielleicht für Jahrzehnte des nächſten
Jahrhunderts, die herrſchende ſein wird“.

„Die Sozialdemokratie iſt zur Zeit die größte Gefahr im Reich.“
„Wir wollen in dieſer Beziehung ein gutes Gewiſſen haben;

wir wollen aber in der anderen Richtung, wenn, was Gott ver
hüte, es einmal zu ernſteren Dingen kommen ſollte, auch eine ſtarke
Hand haben.“

„Jch habe den aufrichtigen Wunſch, daß dieſe Frage auf fried-
lichem Wege gelöſt werden möge; ich würde aber glauben,
daß die verbündeten Regierungen, wenn ſie nicht den Fall insAuge faßten, daß die friedliche organiſche Löſung innhglich wird,

ihrer Mſtteh nicht genügen würden.“ d
fein Geſetz einzubringen, keine Maßregel vorzuſchlagen,

die nicht von dem Standpunkt geprüft worden iſt wie wirkt ſie
auf die ſozialdemokratiſche Frage ein

„Die Staatsregierung iſt ſich ihres Rechtes und ihrer Pflicht,
die Geſetze mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln durchzu-
führen, die Ordnung im Staate zu erhalten, den Beſitz zu ſchützen,
vollkommen bewußt Wir wiſſen ganz genau, was unſereSchuldigleit iſt, und ſind gewillt, alle der Regierung zu Gebote
ſtehenden Machimittel rückſichtslos anzuwenden, wenn wir, was
Gott verhüten wolle, vor die Nothwendigkeit geſtellt werden.“

„Sollte überhaupt ein Menſch glauben, daß die in ſozialiſti-
ſchen Büchern und Reden entwickelten Dinge ohne Zerſtörung des
Staates zur Ausführung kommen könnten Wer ſolche Theorien
vertritt, ſetzt immer einen Kampf mit den beſtehenden Verhältniſſen
voraus.“

Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ geben obigefalls wieder und bemerken ihrerſeits dazu:

Daß der Herr Reichskanzler ſo geſprochen hat, iſt notoriſch,
und daß er ſo denkt, iſt bei einem preußiſchen General ohne
Weiteres vorauszuſetzen, zumal es bekannt iſt, daß Fürſt Bismarck
im Februar 1890 dem Kaiſer ausdrücklich empfahl, einen ent-ſchloſſenen General an die Spitze des preußiſchen Miniſteri ums
zu ſtellen, damit im gegebenen Fall. ſich nicht wieder Zuſtände
wiederholten wie am 19. März 1848. Beinannte r Bismarck ſelbſt von Namen des Genrrals v. Caprivi,

Die

Sätze gleich

dieſer Gelegenheit

von dem er r damals überzeugt war, daß er in ernſten Situationen

den Fuß feſt beim Mal halten werde.
Aber die Anſichten des Herrn Reichskanzlers ſtehen doch in

einem unlösbaren Widerſpruch zu der Thatſache, daß in den vier
Jahren ſeiner Amtsführung der Sozialdemokratie nicht nur die
vor 1878 von ihr innegehabten Poſitionen wieder eingeräumt
worden ſind, in denen ſie ſich nunmehr ſtark befeſtigt hat, ſondern
daß man ihr auch die Stellung einer gleichberechtigten politiſchen
Partei einräumte, auf deren Unterſtützung in wichtigen Fragen
der Kalkül der Regierung wiederholt baſirte, ſo daß ſchließlich eine
Situation ſich herausbildete, in welcher die Sozialdemokratie der
Sang faſt näher ſtand als die alten erhaltenden Elemenke des
Staates

An dem Herrn Reichskanzler wird es jetzt ſein, nicht nur in
Worten, ſondern mit der That und durch die politiſche Geſammt-
haltung der Regierung den Wirren und Unklarheiten, welche
auf dieſe Weiſe entſtanden ſind, ein entſchiedenes Ende zu
machen.

Ein großartiges militäriſches Galadiner wird, wie
wir erfahren, a h les der Fahnenweihe im Neuen
Palais ſtattfinden dasſelbe iſt auf nicht weniger als 346Gedecke berech net. Die deutſchen Landesfürſten, welche ſämmt-

lich zu der Feier geladen ſind, werden, ſoweit ſie an derſelben
theilneh men, auch bei dem Diner erſcheinen, auch König
Alexander von Serbien nimmt an demſelben Theil. Für die
Unteroffiziere, welche die Fahnen begleiten, wird im Stadt-
ſchloſſe zu Berlin ſervirt werden.

Bekanntlich hat der behufs Veranſtaltung einer
Huldigungsfahrt der Oſtpreußen zum Fürſten
Bismarck zuſammengetretene Feſtausſchuß beſchloſſen, dem
Fürſten dadurch eine Huldigung zu bereiten, daß er eine Geld-
ſammlung für eine milde Stiftung veranſtaltete, die dem Fürſten
an ſeinem achtzigſten Geburtstag, dem 1. April des kommenden
Jahres, überreicht werden ſoll. Bei dieſer Gelegenheit machen
wir übrigens einmal wieder die Erfahrung, daß überall da, wo
dem Fürſten Bismarck etwas anzuhängen iſt, die ultramontane
Hetz- und Winkelpreſſe an Schmutz und Gemeinheit
der Geſinnung die polniſchen und ſozialdemokratiſchen
Blätter niedrigſter Sorte womöglich noch zu überbieten ſtrebt.
So leiſtet ſich das Paderborner „Volksblatt“ folgende
Erbärmlichkeit:

„Die Oſtpreußen ſind, wie man ſieht, ſehr vorſichtig, ſie über-
geben dem Fürſten Bismarck das Geld nicht zur beliebigen Ver
wendung, ſondern beſtimmen ſelbſt ſeinen Zweck. Die Erfahrunghat eben gelehrt, daß es bedenklich iſt, dem Fürſten Sioimare Geld

zu übergeben, ohne „ihm zu ſagen, daß er es nicht in ſeine eigene
Taſche ſtecken möge.“

Es widerſtrebt uns im Allgemeinen, Blättern dieſer Gattung
Beachtung zu ſchenken, aber eine ſolche gegen die beſten Ge-
fühle des deutſchen Volkes gerichtete elende Schamloſigkeit muß
denn doch einmal genügend gebrandmarkt werden.

Eine kaum glaubliche Nachricht bringt die „Nordd.
Allg. Ztg.“ Nach derſelben ſoll der Jnhaber eines Berliner
Bazar-Unternehmens die Kaufleute kleiner Städte dadurch ſich
tributpflichtig zu machen ſuchen, daß er ſich für das Verſprechen,
an dem betreffenden Ort während einer beſtimmten Reihe von
Jahren kein Waarenhaus zu errichten, eine beſtimmte Summe
zahlen läßt. So haben kürzlich die Kaufleute der Stadt Plön
6000 Mark geopfert, um von ihm das Verſprechen zu erreichen,
daß er innerhalb ſechs Jahren in Plön kein Geſchäft eröffnen
werde. Dieſe Nachricht klingt ſo ungeheuerlich, daß wir dem
eitirten Blatte die volle Verantwortlichkeit für dieſelbe überlaſſen
müſſen.

Wir haben bereits in unſerer geſtrigen Morgenausgabe
des neueſten Urtheils in Preßſachen gedacht, demzufolge
die Gruppe der Angeklagten in Preßprozeſſen eine „ſchätzens-

(Nachdruck verboten.)

Amerikaniſche Ranövertage.
Von Georg Edward (Chicago).

(Schluß.)

II.

Das Lager der Truppen befand ſich direkt am Ufer des
Michiganſees, öſtlich von der ſehr ariſtokratiſchen reizenden
Stadt Evanston. Einquartirung von Militär iſt ſchon durch

die Verfaſſung der Union ſo gut wie verboten, und ſo lebendie Soldaten oft monatelang in ihren Zelten, ohne in ein
richtiges Bett zu kommen, ſchlafen auf dem ſandigen Prärie-
boden und kommen, da die Nächte in Amerika meiſtens ſehr
kühl und feucht ſind, faſt nie aus den Kleidern heraus. Etwa
wei engliſche Meilen vom Camp entfernt, im Weſten der Stadt,e der Manöverplatz, auf dem ſchon ein paar Stunden vor

Anfang der Uebungsſtunden die Zuſchauer nach Hunderttauſen-
den zuſammenſtrömten. Man ſah es auf den erſten Blick: das
Manöver war weit mehr für die Schauluſt des Publikums als
für den Nutzen des Militärs berechnet. Extrazüge auf Extra-zuge da ter von Chicago heran, zu Fuß und zu Pferd, auf

Wagen und Velocipeden ſtrömte die Menge herbei und bald
war der etwa 32 Acker große Platz von einer Mauer von Fuhr-
werken, Reitern und Neugierigen aller Art umgeben. Berittene
Poſten bildeten eine Kette um das für das Manöver auserſehene
Terrain: eine überaus ſchwierige Arbeit, da das Publikum von
der diamantengeſchmückten Lady bis e tabakkauenden Land-
Werther ſeinen Spott mit den verhältnißmäßig ſehr höflichen
Soldaten trieb. Später kam dieſen, als der Uebermuth der
Zuſchauer das Menſchenmögliche erreicht hatte, ein Major zu

ilfe man beachte wohl: ein Major. Aber er wurde eben-
alls ausgelacht, wie vor ihm ſeine Untergebenen. Eine rieſige

ribüne, mit dem Sternenbanner der Union geſchmückt, war
auf der Oſtſeite des Platzes errichtet, auf der man für 25 Cents
einen harten und lebensgefährlichen Sitz erſtehen konnte, und
nach dieſer Tribüne hin konzentrirten ſich die Bewegungen des
Militärs. Ferner gab es da Verkaufsbuden aller Art, wo

man ſich an Geſrorenem, Früchten, Sodawaſſer, Kaugummi
ein gütiges Schickſal bewahre Europa davor! und allerhand

Süßigkeiten gütlich thun konnte: nur ein anſtändiges GlasBier war auf zehn Meilen im Umkreiſe nicht auſzutreiben,

denn Evanston iſt eine Siadt der Waſſerapoſtel und Tempe-
renzler. Das Manöver findet übrigens nicht etwa am frühen
Morgen ſtatt, ſondern zu einer für das Publikum ſehr beque-
men Zeit: am Nachmittag zwiſchen 3 und 5 Uhr. Man hat
zuerſt den Eindruck, als ſolle hier ein Pferderennen vor ſich
gehen oder vielleicht eine Cirkusvorſtellung unter freiem Him-
mel. Endlich erſcheint General Miles, in dunkler, ſehr einfacher
Uniform, umgeben von ſeinem meiſt aus Civilperſonen beiderlei
Geſchlechts beſtehenden Stab. Er reitet einen hübſchen Apfel-
ſchimmel, raucht eine Cigarre, iſt ohne alle Waffen, und nur
die gelbgoldenen Streifen ſeiner Schabracke unterſcheiden ihn
wenig von ſeinen Begleitern. Bald vernimmt man das Ge-
ſchmetter einzelner Trompeten, und die Truppen ziehen auf.
Die Aufſtellung geht tadellos vor ſich, jedes Kommando iſt
ein Trompetenſignal, und dazu erhält der Trompeter von dem
jeweiligen dem er beſtändig auf den Ferſen ſeinmuß, den Befehl. Eine etwas umſtändliche Art, wird mandenken, aber Vorwärts“ „Rechts und Linksum“, „Halt“,
„Abſitzen“ und wie die Kommandos alle heißen mögen, alles
das gelangt zu Ohren der Kompagnie erſt durch den Mund
der Trompete. Auf Schlagfertigkeit der Ausführung und auf
Strammheit der Haltung wird kein allzu großes Gewicht ge
legt: der Soldat ſoll einfach den Befehl, den er erhält, aus-
führen; wie er ihn ausführt, das iſt ſeine Sache.

Jm Ganzen 1800 Mann ſtehen alſo die Nordſeite des
genau rechteckigen Manöverfeldes entlang. Was zuerſt an ihnen
auffällt, iſt die vollſtändige Gleichheit der Uniformirung. Ob
Jnfanterie, Kavallerie oder Artillerie, alle tragen ſie dieſelben
dunkelblauen Jacken, dieſelben etwas helleren Hoſen, denſelben
zerknitterten, nicht allzu breiten Schlapphut, alle haben ſie denmit Patronen gefüllten Gürtel um die Hüften ge ſhnallt, und

nur die hohen h der Reiterei unterſcheiden ſich von den
Gamaſchen der Jnfanterie. Schnüre, blinkende Knöpfe, Auf-

ſchläge und Streifen kommen bei den Gemeinen überhaupt nicht

vor, ſind aber, und zwar in weißer und gelber Farbe, um ſo
häufiger bei den Offizieren, deren Uniform ſie zwar kein glän-

zendes, aber doch ein maleriſches Ausſehen verleihen. Die Sol-
daten ſelbſt machen einen etwas wilden und rauhen Eindruck,
und wenn man jemals den Banditen New-Mexikos oder den
Goldgräbern Kaliforniens begegnet iſt, wird man ſich dieſer
beim Anblick der amerikaniſchen Bundesſoldaten ſehr ſchnell
erinnern. Auch ſie ſind verwegene, trotzige Geſellen, die im
fortgeſetzten Kampfe mit den Jndianern das Leben gering-
ſchätzen lernten und die mit allen Gefahren eines abenteuerli-
chen Lebens fern von der Civiliſation vertraut ſind.

Während ſämmtliche Kompagnien in Gefechtsordnung auf-
geſtellt um die Kräfte für den bevorſtehenden Kampf zu ſparen
hat ſich ein Theil von ihnen häuslich auf den Boden nieder-
gelaſſen des Kommandos zum Vorrücken harrend, ſchwärmt
eine Schwadron Kavallerie aus, um die Stellung des Feindes
zu erforſchen. Das Manöverfeld, über das ſie in aufgelöſten
Reihen hintraben, iſt ſo flach und eben wie ein Tanzboden:
richtiges Prärieland, an deſſen ſüdlichem Ende ein paar ver-
waiſte Bäume und niederes Strauchwerk den Abſchluß bilden.
Jm Weſten dagegen führt eine unbedeutende Erhöhung zu einem
dunklen Walde, und der Feind, der aus Mangel an Mann-
ſchaft während des ganzen Gefechtes unſichtbar bleibt, konnte
ſich eigentlich für eine vollſtändig ſichere Stellung kaum etwas
Günſtigeres als dieſen Wald wünſchen. Hier war er gedeckt
gegen die Angriffe der Jnfanterie, hier konnte er alle Bewe-
gungen ſeines Gegners beobachten, und hier waren ihm ſogar
die Kugeln der Hotchkiß-Kanonen völlig ungefährlich, da er ſich
zwiſchen dicken Urwaldbäumen auf erhöhtem Standpunkte
befand, während die Artillerie in der flachen Ebene
Stellung nehmen mußte, da es auf zehn Meilen im Um-
kreiſe keine einzige Erhöhung gab. Aber wer kann die Pläne
eines unſichtbaren Feindes ergründen? Thatſache iſt,
daß dieſer die rieſige Unklugheit beging, die ſichere Stellung
am Waldrande links liegen zu laſſen und ſich hinter den paar
dürftigen Sträuchern und Bäumen im Süden des Schlacht-
feldes zu verkriechen. Dort iſt er auch verkrochen geblieben
während des ganzen Gefechts und ſeine Unvorſichtigkeit hat ſich
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werthe Bereicherung“ erfahren hat. Urſprünglich gehörten zu
den Angeklagten in Preßſachen lediglich der verantwortliche Re
dakteur reſp. der Verfaſſer der inkriminirten Notiz, dann ge
ſellten ſich dazu Verleger, Maſchinenmeiſter, Drucker und Setzer
jungen dann kam man darauf, die Zeitungskolportenre als
höchſt verdammenswerthe Perſonen zu betrachten und jetzt muß
in dem von uns erwähnten Falle auch eine Perſon mit auf-
marſchiren, die vor vielen Jahren einmal verantwortlicher Re
dakteur des betreffenden Blattes geweſen iſt, in Wirklichkeit aber
mit der ganzen Sache nicht das mindeſte zu thun hat. Da man dieſen
natürlich nicht faſſen konnte, wurde die ihm „gebührende“
Strafe mit auf das Konto des derzeitig verantwortlichen Re
dakteurs geſetzt, eine Auffaſſung, um die wir Herrn Oberamts-

richter Lehrhoff in Varel nicht beneiden. Das beſtrafte Blatt,
in dieſem Falle der freiſinnige „Gemeinnützige“ theilt mit,

„daß zwiſchen der Redaktionsthätigkeit des jetzt verurtheilten
Redakteurs und derjenigen des „früheren Redakteurs“ ein Zeitraum
von 3!/, Jahren liegt, während deſſen ein anderer gar nicht be-
ſtrafter Redakteur den „Gemeinnützigen“ redigirte, und daß ferner
der jetzt verurtheilte Redakteur des „Gemeinnützigen“ als ſolcher
nur dieſe eine neueſte Verurtheilung erfahren und das Blatt 14
Monate lang redigirte, ohne verurtheilt zu werden. Jnsgeſammt
iſt alſo eine ganze Reihe von Jahren dahingegangen, während
welcher keine Verurtheilung gegen einen Redakteur des „Gemein-
nützigen“ erfolgte.“

Nicht unrichtig bemerkt zu der Affaire das „B. T.“:
„Wollte man alſo ein Verfahren, wie es hier gegen den ver-

antwortlichen Redakteur beliebt iſt, verallgemeinern, ſo würden ſich
die wunderbarſten Konſequenzen ergeben. Es würden dann mit
demſelben Rechte jedem Angeklagten auch die Vorſtrafen
ſeines Vaters und Großvaters u. ſ. w. in infinitum
vorgehalten werden müſſen, da es ja doch ſchließlich dieſelbe
Familie iſt, und die Strafregiſter würden unter Umſtänden eine
erſtaunliche Länge und Reichhaltigkeit aufweiſen. Man könnte
im wahrſten Sinne von nun an das Goethe 'ſche Wort ge-
brauchen

„Es erben ſich Geſetz und Rechte
Wie eine ew'ge Krankheit fort.“

Jn Zukunft muß Meyer, wenn er in eine Redaktion ein
tritt, ſich erſt ſogleich erkundigen, wie oft ſeine Vorgänger
Müller und Schulze gebrummt, wieviel ſie ſeufzend an Geld-
ſtrafen erlegt haben. Wenn Schulze und Müller arge Sünder,
dann iſt für Meyer alle Ausſicht geſchwunden, ein mildes Ur-
theil zu finden, zumal wenn „die Richtung des Blattes dieſelbe
geblieben iſt.“ Die Münch. N. Nachr.“ hatten kürzlich ihren
Leſern ein chineſiſches Märchen erzählt, in welchem be
richtet wurde, wie für eine Notiz, in welcher die großen Füße
der Gattin eines Mandarinen verhöhnt wurden, 832 Perſonen
wegen Beleidigung angeklagt worden waren. Außer dem Chef-
redakteur ſeine Unterredakteure, der Verleger, der Beſitzer der
Druckerei, die Maſchiniſten und Drucker, die Falzerinnen und
Stereotypeure, die Heizer, die Setzer, Korrektoren, der Metteur
und ſeine Frau, welche ihm nachweislich an dem betreffenden
Morgen das Frühſtück gebracht, ſo alſo ſeine Kraft zur ver
brecheriſchen Handlung geſtärkt hatte. Man zog auch den
Portier des Redaktionshauſes zur Verantwortung, welcher die
Zeitungspackete ohne Proteſt hatte paſſiren laſſen, die
Zeitungsfrauen, welche das Blatt ausgetragen hatten, die
Poſtexpeditoren, die es verſandten, die Bahnbeamten
bis zum Lokomotivführer, welche es weiter befördert
hatten. Man verklagte die Käſe- und Wurſthändler, die ihre
Waare in die Nummer gewickelt hatten, den Papierfabrikanten
und ſein ganzes Perſonal, einſchließlich der Geſchäftsreiſenden
des Hauſes, den Mann, der die Druckerſchwärze für das Blatt
geliefert, und deſſen Schwiegermutter; denn es ſtand urkund-
lich feſt, daß ſie ſich am Umrühren betheiligt hatte. Man
klagte die Piccolos und die Kellnerinnen an, welche in den
Café's den Gäſten das Blatt auf Verlangen reichten, und einen
PferdebahnKondukteur, in deſſen Wagen ein Fahrgaſt die be-
treffende Nummer geleſen, einen Optiker, welcher vermittelſt eines
Augenglaſes einem Kurzſichtigen zur Lektüre des verruchten Artikels
verholfen hatte, und den Hausarzt des verantwortlichen Redakteurs,
denn erſterer hatte den letzteren drei Tage vorber von der Jnfluenza
kurirt, wodurch dieſer wieder arbeitsfähig und damit fähig
geworden war, das Verbrechen zu begehen. Man verklagte
57 Ehemänner, die ihren Frauen den Artikel vorgeleſen hatten,
und 57 Ehefrauen, die das Vorgeleſene nachweisbar unter
hämiſchem Kichern zu Gehör genommen hatten. Man verklagte
ſchließlich ſogar die Eltern des verantwortlichen Redakteurs,
weil ſie dem Verruchten das Leben gegeben, und deſſen Bruder,
weil er auf den Verruchten keinen veredelnden Einfluß geübt
habe. Dieſer Bruder wurde freigeſprochen: er war taubſtumm
und blind. 831 Perſonen wurden verurtheilt zu längerem und
kürzerem Gefängniß zu größeren und kleineren Portionen
Bambus. Das war in China, ſetzte das Münchener Blatt
hinzu. Hoffentlich bleibt dieſe Rechtsauffaſſung den Chinaleuten,
das iſt unſere Bitte. Wir haben ja allerdings ſchon das
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Menſchenmöglichſte erlebt. Wir ſahen den Corrector, den
Maſchinenmeiſter und Metteur wegen Preßvergehens auf der
Anklagebank erſcheinen, wir haben die Auslegung des Be-
richtigungsparagraphen erlebt, wonach der Redakteur „Be-
richtigungen“ auch dann aufnehmen muß, wenn er die Beweiſe
dafür beſitzt, daß ſie erlogen ſind, wir haben den ambulanten
Gerichtsſtand genoſſen, wonach ſolch ein unglücklicher Zeitungs-
ſchreiber aus Konſtanz eines ſchönen Tages nach Pillkallen
eitirt werden kann und wir haben den Paragraphen vom groben
Unfug, der eigentlich auf Prügeleien, Laternenausdrehen und
ähnliche Dinge gemünzt iſt, in hundertfältiger Anwendung auf
Preßdelikte ausdehnen ſehen.

Gegen unſere Ausführungen, daß es im Intereſſe der Steuer
pflichtigen ſelbſt liege, wenn ſie den betreffenden behördlichen Stellen
behufs Einſchätzung in die Ergänzungsſteuer Ver-mögensanzeigen machen, wird, ſo ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“
eingewendet, daß eine ſolche Benutzung des im Geſetze gewährten

Rechtes inſofern mit Unannehmlichkeiten verknüpft ſein könnte, als
unrichtige oder unvollſtändige thatſächliche Angaben mit Geldſtrafe
belegt ſind. Eine ſolche Beſtimmung befindet ſich allerdings im
Ergänzungsſteuergeſetze, jedoch mit einer Einſchränkung, welche alle
Befürchtungen nichtig machen muß. Der t 43 des Ergänzungs-
ſteuergeſetzes beſagt nämlich, daß die Strafe nur dann vollzogen
werden ſoll, wenn die unrichtigen Angaben in der Abſicht der
Steuerhinterziehung gemacht ſind. Gerade aber von denjenigen
Steuerpflichtigen, welche Vermögensanzeigen erſtatten, wird man
doch ceteris paribus annehmen, daß ſie im Allgemeinen weniger eine
ſolche Abſicht hegen, als die anderen Steuerpflichtigen. Dieſer
Grund kann alſo gegen eine ausgedehnte Benutzung des Rechtes der
Vermögensanzeige nicht ins Feld geführt werden. Zudemrerfordert die
Erſtattung der Anzeige durchaus nicht die Berückſichtigung ſo vieler
geſetzlicher Vorſchriften, daß etwa bei der Außerachtlaſſung der einen
derſelben die Gefahr der Beſtrafung eintreten könnte. Das Geſetz
berechtigt die Steuerpflichtigen nicht bloß, dem Vorſitzenden der
Veranlagungskommiſſion ihr ſteuerbares Vermögen anzugeben,
ſondern auch bloß diejenigen thatſächlichen Mittheilungen zu machen,
deren die Veranlagungskommiſſion zur Schätzung des Vermögens
bedarf. Es iſt danach alſo durchaus nicht nöthig, daß die Steuer-
pflichtigen ſelbſt etwa komplizirte Berechnungen anſtellen, ſondern es
genügt, wenn ſie in ihrer Anzeige die Thatſachen aneinanderreihen,
welche für ihre Veranlagung von Werth ſind. Eine ſolche Anzeige
kann unmöglich mit Schwierigkeiten und noch weniger mit der Ge
fahr einer etwa ſpäter zu gewärtigenden Beſtrafung verknüpft ſein.
Jm Gegentheil, es kann nur, wie geſagt, den Steuerpflichtigen in
ihrem eigenen Intereſſe gerathen werden, beim Beginn des nächſten
Jahres die Vermögensanzeigen zu erſtatten. Daß damit gleichzeitig
auch die Arbeit der Veranlagungsorgane erleichtert wird, iſt ein
weiterer Nutzen, der aus einem ſolchen Vorgehen entſtehen würde.
Die Haupfſache aber bleibt, daß die Steuerpflichtigen, wenn ſie Ver
mögensanzeigen abgeben, dies im eigenen Jntereſſe thun.

Holland.
Der Feldzug auf Lombok

läßt nun endlich den Schluß auf einen günſtigen Ausgang zu. Es
iſt amtlich beſtätigt, daß die Hauptſtadt der Jnſel, Mataram, den
Expeditionstruppen in die Hände gefallen iſt. Sobald das militäriſche
Reſſort einmal ſeine Aufgabe mit dem richtigen Ernſt anfaßte, konnte
für den Sachverſtändigen kein Zweifel bleiben, daß der Aufſtand un-
terdrückt werden würde. Nichtsdeſtoweniger hat die Kunde von der
Einnahme Matarams in den Niederlanden eine allgemeine Genug-
thuung zu Wege gebracht denn trotz ihres angeborenen Phlegmas
ſind die Niederländer von einer ſehr lebhaften Vaterlandsliebe durch
drungen; ſie blicken mit berechtigtem Stolz auf ihre glorreichen ge
ſchichtlichen Ueberlieferungen und wachen eiferſüchtig über die Ehre
der Landesflagge. So war es denn weiter nicht zu verwundern, daß
der Echec, den die Expedition in der Nacht des 26. Auguſt durch
den Verrath der Balineſen erfuhr, in der Heimath ein um ſo größe-
res und ſchmerzlicheres Aufſehen erregte, als man ſich nicht erklären
konnte, wie es zuging, daß die Truppen ſich ſo vollſtändig überraſchen
ließen. Mit dem Verluſt von etwa 30 Offizieren und 400 Mann
iſt die Lehre, daß man den Eingeborenen unter keinen Umſtänden
trauen darf, allerdings ſehr theuer bezahlt übrigens wird man das
Ergebniß der eingeleiteten Unterſuchung abwarken müſſen, ehe ſich
ein abſchließendes Urtheil über die Handlungsweiſe der Truppenführer
fällen läßt. Jetzt, wo Mataram in der Gewalt der Regierung
von NiederländiſchIndien iſt, entſteht die Frage, was in Zukunft
aus dem Sultanat von Lombok werden wird. Wird man dem
Sultan eine, wenn auch beſchränkte Selbſtſtändigkeit laſſen, oder wird
die Jnſel in direkte Verwaltung der Centralregierung von Batavia
übernommen werden Bei Beginn des Feldzuges gegen die Bali-
neſen hatte man beſchloſſen den Sultan auf dem Throne zu er-
halten, freilich unter ſtrenger Kontrole des Kolonialregiments. Jn-
zwiſchen iſt die Lage an der Hand der kriegeriſchen Ereigniſſe eine
weſentlich veränderte geworden und die kolonialen Autoritäten neigen
ohne Ausnahme der definitiven Entthronung des balineſiſchen
Herrſchers zu, da auf deſſen Treue doch kein Verlaß ſei. Dieſe Maß-
regel erſcheint freilich leichter befürwortet und dekretirt, als durchge-
führt, weil die Jnſel Bali, welche in nächſter Nähe von Lombok
liegt, ſelbſt nur zu einem Theile von den Holländern direkt regiert
wird, während der andere Theil, der rege Beziehungen zu den Bali-
neſen auf Lombok pflegt, in den Händen der einheimiſchen Radjas
belaſſen iſt. Dieſe Zwieſpältigkeit der Organiſation dürfte der Etab-
lirung eines niederländiſchen Regimes auf Lombok nicht geringe

Schwierigkeiten in den Weg legen, welche über kurz oder lang woh
auch. zur vollſtändigen Annexion der Jnſel Bali führen müſſen. Bei
der Verhandlung des indiſchen Budgets durch die parlamentariſchen
Körperſchaften wird dieſer Punkt des Näheren erörtert werden und
ſieht. deshalb die öffentliche Meinung mit einiger Ungeduld der Ver
öffentlichung des Berichts der Budgetkommiſſion der zweiten Kammerentgegen. Denn die Lombok Affaire drängt derweilen alle anderen

Angelegenheiten in den Hintergrund, und das wird ſolange dauern,
bis das niederländiſche Nationalgefühl wegen des Ganges der kolo
nialen Politik vollſtändige Befriedigung erhalten hat.

Frankreich.
Ein eigenthümlicher Fall.

In der geſtrigen Sitzung des Budgetausſchuſſes der Kammer er
eignete ſich der eigenthümliche Fall, daß der Ausſchuß dem Kriegs
miniſter vorwarf, zu wenig Eeld zu verlangen. Der Kriegsminiſter
ſchlug für das Jahr 1895 die Unterhaltung von 505 000 Mann vor.
Der Berichterſtatter des Ausſchuſſes, Jules Roche, zeigte jedoch, daß
540 000 Mann unter den Fahnen ſtehen müßten, damit jede Kom-
pagnie 125 Mann ſtark ſei und 20000 Mann zur Verſtärkung der
Grenzregimenter verfügbar blieben. Er forderte dringend, daß der
Mannſchaftsſtand um 31 000 Mann vermehrt werde. Kriegsminiſter
Mercier erklärte, daß dieſe 13 Millionen Fr. mehr koſten würden,
welche im Jahre 1895 nicht aufzubringen ſeien. Für das Jahr 1895
verſprach er jedoch, die Wünſche des Ausſchuſſes zu berückſichtigen.
In derſelben Sitzung ſtellte der Ausſchuß 200 000 Fr. zur Beritten
machung von Hauptleuten zweiter Klaſſe in den Voranſchlag ein, welche
der Miniſter nicht verlangt hatte.

Das politiſche Teſtament des Czaren?
Das Blatt „Patrie“ läßt ſich ſchon jetzt das politiſche Teſtament

des Czaren telegraphiren. Jch theile Jhnen den Jnhalt nur als
Curioſum mit. Der Thronfolger wird in dem angeblichen Teſtament
auf das Feierlichſte beſchworen, in Allem der Politik ſeines Vaters
h bleiben und namentlich dem Dreibund ewigen Haß zu
geloben.

Jtalien.
Einſchränkung der Latifundien auf Sizilien.

Es verlautet, daß Crispi bald nach der Einberufung der
Kammer den Geſetzentwurf über die Einſchränkung der Latifundien
auf Sizilien wieder einbringen und für denſelben die Dringlichkeit
fordern wird. Die äußerſte Linke will beantragen, daß das Geſetz
auf ganz Jtalien ausgedehnt werde, da viele Abgeordnete der
Ueberzeugung ſind, daß es in anderen Gegenden des italieniſchen
Feſtlandes beſſere und unmittelbarere Wirkungen hervorbringen
könne als auf Sizilien. Die Kammer dürfte erſt im Dezember ein
berufen werden.

England.
Der Wechſel im franzöſiſchen Botſchafterpoſten

in London.
iſt ziemlich unerwartet erfolgt. Jn gut informirten Kreiſen war es
zwar bekannt, daß Herr Decrais ſich in London bei Weitem nicht ſo
wohl fühlte, wie ſeiner Zeit als Vertreter der Republik am Hofe zu
Wien, und daß auch das engliſche Klima ſeiner Geſundheit wenig
zuſagte, allein trotzdem hatte man an ſeinen ſo bald bevorſtehenden
Rücktritt nicht geglaubt. Obgleich als hervorragender Diplomat und
liebenswürdiger Kollege in den Londoner diplomatiſchen Kreiſen hoch
geſchätzt, ſtand es ihm Wege, daß er perſönlich nicht in ſo enger
Fühlung mit den englichen Geſellſchaftskreiſen und den inſularen
Charaktereigenthümlichkeiten überhaupt ſtand, wie ſein Vorgänger, Herr
Waddington. Ob mit Recht oder Unrecht, war Herrn Decrais bei ſeiner

Entſendung an den Hof von Saint James der Ruf voraus-
gegangen, daß es ſeine Aufgabe ſein würde im Gegenſatze zu Herrn
Waddington, England gegenüber eine ſchroffere Haltung anzunehmen,
was ſeinen Standpunkt vielfach erſchwert hat. Da nun in letzter
Zeit die Verhandlungen über die verſchiedenen diplomatiſchen Differenz-
punkte zwiſchen England und Frankreich etwas ins Stocken gerathen
waren, gilt ſein Rücktritt als ein Opfer der Perſon im Intereſſe der
Sache. Seinem Nachfolger, Baron de Courcel, wird in England die
wärmſte Sympathie entgegengebracht. Er ſteht hier nicht nur in
dem Rufe eines durch Takt ausgezeichneten Diplomaten, ſondern vor
Allem auch eines genauen Kenners der engliſchen Nation, deren
Sprache er vollkommen beherrſcht, und unter der er intime Freunde
beſitzt. Was ſeine diplomatiſchen Talente anbetrifft, ſo hat
er ſich in England beſonders durch die Leitung des Berings-
meerSchiedsgerichts in Paris in allen politiſchen Kreiſen die
höchſte Anerkennung erworben. Man r ühmt ſeine dabei bewieſene
ſtrenge Sachlichkeit und Unparteilichkeit, ſeine Gewandtheit in der Be
herrſchung eines enormen unn faſt haffnungslos verwickelten Materials
und ſeine Gabe der Verſöhnung unlösbar ſcheinender Widerſprüche.
Vornehmlich weiſt man auch auf ſeine Thätigkeit als franzöſiſcher
Botſchafter in Berlin hin, wo er alle dieſe Eigenſchaften im höchſten
Maße bewieſen habe. Demgemäß glaubt man ſich in den Kreiſen
der engliſchen Diplomatie zu der Hoffnung berechtigt, daß durch
Baron de Courcel's Dazwiſchentreten die von beiden Regierungen
erſtrebte Verſtändigung über die zwiſchen ihnen noch vorhandenen
Meinungsverſchiedenheiten betreffs kolonialer Angelegenheiten weſent
lich gefördert werden möge.

Rußland,
Vom Czaren.Der „N. F. P.“ wird aus Livadia gemeldet: Bei dem Czaren

halten der durch die Krankheit verurſachte Schwächezuſtand und die
Schlafſucht noch an, doch erregt dies in der Kaiſerfamilie keine Be
ſorgniß. Die Abreiſe nach Korfu werd in etwa zwei Wochen erfol
gen. Für den Czaren wird ein in Odeſſa liegendes Schiff der frei
willigen Kreuzer-Flotte eingerichtet, da dieſe Schiffe nicht die ruſſiſche

furchtbar gerächt. Die berittenen Vorpoſten entdeckten ihn bald
und gaben Feuer, zogen ſich aber dann zurück nach dem Haupt-
theile des Heeres.

e die Zeit zwiſchen dem Abgang und der Rückkehr
der Vorpoſten betrug immerhin ſeine zwanzig Minuten. Das
Publikum fing an, ſich zu langweilen, und General Miles, der
dies wahrnahm, gab einer Schwadron Befehl, es ein wenig zu
unterhalten. Und nun ging's los! Die Kerle ſtellten ſich in
den Steigbügeln auf und galoppirten einer hinter dem andern
die Zuſchauerreihen entlang zogen ihre Piſtolen aus den
Gürteln und feuerten in die Luft, ließen ihre Pferde ſtürzen
und ſprangen im letzten Augenblick noch ab, ſtellten ſich auf
die daliegenden Roſſe und verknallten abermals ihr Pulver,
ließen dann die armen Thiere wieder aufſtehen, während ſie
ſelbſt bereits im Sattel ſaßen, und dann kam wieder das Ge-
knall, das Galoppreiten, das Geſchrei, Staub, Schmutz und
ein vor Begeiſterung halb wahnſinnig gewordenes Publikum.
Mit dem eigentlichen Manöver hatten die Cowboy-Kunſtſtücke
nichts zu thun, aber ſie ein dem Publikum bei Weitem
beſſer als das Scheingefecht ſelbſt, denn der Amerikaner liebt
halt den Humbug.

Jnzwiſchen aber ſind die berittenen Vorpoſten in die Reihen
zurückgekehrt, ohne daß auch nur der Verſuch gemacht worden
wäre, ihren Rückzug zu decken. Jetzt erhebt ſich die Infanterie
vom Boden, geht zum Angriff vor und eröffnet ein lebhaftes
den auf den noch immer rer den Büſchen verborgenen
Feind. Was Wunder, wenn ſie zurückgeſchlagen wird! Aber
ehe ſie ſich noch hinter die Hauptſchlachtlinie zurückziehen kann,
geht dieſe zum allgemeinen Angriff über, wobei die Geſchütze
zu feuern beginnen und nothwendiger Weiſe ihre eigenen Leute
über den Haufen ſchießen. Es bleiben auch richtig einige liegen,
und nun eilt der Ambulanzenwagen, der von vier langohrigen
Maulthieren gezogen wird, herzu, die Krankenträger mit ihren
Tragbahren ſpringen hin, ſammeln die Schein- Verwundeten
und ScheinTodten ein und ſchleppen ſie nach einem außerhalb
Schußweite gelegenen Ort, wo die armen Teufel regelrechte

Verbände angelegt bekommen. Denn ſchließlich muß man doch
dem Publikum auch anſchaulich machen, wie ein Soldat mit
einem Verbande um Kopf, Bruſt oder Arme ausſieht. Nun iſt
die Hauptſchlachtlinie im vollen Kampf, die Truppen eilen
ſchneller nach vorwärts, die Geſchütze fliegen über den ſandigen
Boden hin da plötzlich ertönt ein furchtbarer Krach,
dichter Rauch verhüllt die Luft, die Reihen gerathen in
Unordnung, ein reiterloſes, blutendes Pferd jagt über die
Prärie, ein anderes wälzt ſich am Boden und man hebt ein
paar ſchwerverwundete Soldaten auf. Was war geſchehen
Hinzueilend erfahren wir, daß der Protzkaſten einer Hotchkiß-
Kanone explodirt iſt. General Miles kommt herangeritten.
Er ſucht ſeine Aufregung zu verbergen, aber ſeine Stimmeittert, als er nach der Urſache des Unglücks fragt. „Es wird
ieſelbe Geſchichte wie bei der Exploſion am Grand Boulevardſein entgegnet einer der Offiere achſelzuckend. General

Miles nickt. Er weiß: faſt niemals ſind ſolche Unglücksfälle
die Schuld der Soldaten, ſondern faſt ſtets betrügeriſcher
Lieferanten, denen ein paar hundert Dollars mehr gelten, als
die Sicherheit des Vaterlandes.

Das Manöver hat durch dieſes unerwartete Ereigniß
einen jähen Abſchluß gefunden. Man hat die falſchen Ver
wundeten von ihren Scheinverbänden erlöſt und die n
Verwundeten verbunden. Jn langen Zügen bewegen ſi
d und Publikum wieder auf Evanston zu: dieſes nach
den Bahnhofsgebäuden und Straßencars, jene nach dem Lager
Wer er. Große graue Staubwolken bezeichnen die Wege

eider.
Allmählich wird es Abend. Jm Lager wird gewaſchen,

geputzt und geſpeiſt. Als die Dämmerung beginnt, melden ſich
die Soldaten bei den Hauptleuten und ſuchen um Urlaub für
ein paar Stunden nach. Man läßt ſie antreten und der Ge
nerol ſelbſt erſcheint vor der Front. Er hält eine längere An
ſprache, worin er ſagt, ihm ſei Anzeige davon gemacht worden,
daß in der letztverfloſſenen Nacht eine große Anzahl von Sol
daten in den Straßen von Evanston betrunken herumgetaumelt

Er habe ſolches ſchon früher verboten, und er könne und
ürfe es nicht dulden. Sie alle wüßten, Evanston ſei ein

Platz, an dem der Verkauf geiſtiger Getränke unter Strafe
verboten ſei, und er habe erwartet, ſeine Leute würden die
Satzungen der Stadt beſſer reſpektiren. Jetzt bleibe ihm nichts
weiter übrig, als jeglichen Urlaub für die kommende Nacht zu
verweigern und den wachthabenden Offizieren Befehl zu geben,
unter keinen Umſtänden die Einführung von Spirituoſen in
das Lager zu erlauben.

Damit zerſtreuten ſich die Leute und ſuchten ihre Zelte
auf. Dort wurde geraucht, gewürfelt, Karten geſpielt, Witze
erzählt, geſungen und gelärmt, während ſich ſpindeldürre
Ladies von den Offizieren umherführen und in die Geheimniſſe
des Lagerlebens einweihen ließen. Obſtverkäufer wanderten
zwiſchen den Zelten umher, Limonade- und Sodawaſſerhändler
boten ihre Getränke aus, neugierige Negerſchönheiten lieb-
äugelten mit den „boys in blue, und Zeitungsjungen fanden
für ihre Zeitungen reißenden Abſatz. Aber beſſere Geſchäfte
noch machten die Fruchthändler, deren Waſſermelonen für
geradezu horrende Preiſe von den Soldaten erſtanden wurden
und von denen ſie nicht genug erhalten zu können ſchienen.
Man hatte eine ganze Wagenladung ins Lager gebracht.
Jch wunderte W daß dieſe kräftigen, an rauhe Koſt ge
wöhnten Jndianerbekämpfer eine ſo große Liebhaberei für das
ſaſreſgise ſubſtanzloſe Zeug an den Tag legten und folgte
chließlich einem ſtämmigen Kavalleriſten, der eben eine neue

Melone für zwei Dollars der wirkliche Werth der Frucht
iſt kaum ein Achtel des bezahlten Preiſes erſtanden hatte.
Er trollte etwas abſeits hinter die Zelte, ſchaute ſich nach
allen Seiten um, grinſte mich an, als er mich erblickte und
winkte mir mit den Augen zu. Dann brach er die Melone
auf und hielt mir eine große Flaſche mit Whiskey ent-gegen, die darin verſteckt geweſen war. So war es begreiflich
warum das ganze Lager um Mitternacht auch ohne Urlaub
einen Rauſch hate,
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Kriegsflagge führen, alſo die Dardanellen paſſiren dürfen. Die
Kaiſeryachten „Zarewna“ und „Polarſtern“ erwarten den Czaren im
Pirageus und begleiten ihn nach Korfu.

Heer und Marine.
Ein iutereſfanter Verſuch. Das in Wandsbeck garniſonirende

Hannoverſche HuſarenRegiment Nr. 15 hat während der diesjährigen
Herbſtübungen eine bemerkenswerthe Probe gemacht. Daſſelbe hat
nämlich während mehrerer Wochen mit Reiter und Pferd im Freien
zugebracht. Die Offiziere und Mannſchaften waren in Zelten unter
gebkracht, und zwar hatte jeder Offizier ein beſfonderes kleines Zelt.
ur Verfügung, während die Mannſchaften berittweiſe zu 8 bis 10
Mann in größeren Zelten gelagert waren. Auch als Wirthſchafts
räume dienten Zelte, wie ferner das Kaſino für das Offizierkorps in
einem langen Zelte beſtand. Der Dienſt wurde natürlich für Men
ſchen und Pferdematerial in Folge des Mangels der durch die Orts-
unterkunft gegebenen Bequemlichkeiten recht anſtrengend, indeſſen iſt
der Geſundheitszuſtand, trotz öfters recht ungünſtiger Witterung, ein
ſehr befriedigender geweſen.

Wie uns in Beſtätigung früherer Nachrichten mitgetheilt
wird, ſoll auf Anregung des Großen Generalſtabes die Militär
Verwaltung beabſichtigen aus Anlaß der Vergrößerung der Armee
auch die Zahl der alljährlich zum Beſuch der Kriegsakademie
zu kommandirenden Oſſiziere (Premier- und Sekonde-Lieutenants)
von 300 auf 400 zu erhöhen. Die eintretenden Vakanzen im Perſonal
des Großen Generalſtabes ſowohl als in den Stäben der höheren
Truppenbefehlshaber und in der Adjutantur machen dieſe Maßregel
zur dringenden Nothwendigkeit.

Jagd und Sport.
Die Schluß- Rennen des Dresdener Renn-Vereins am

nächſten Sonntag haben nicht nur in ihren Nennungsreſultaten
großen Zuſpruch gefunden, ſondern die große Zahl der ankommenden
Pſerde, es kommen ſogar 3 aus Holland, verbürgen wiederum ein
friſches, fröhliches Meeting. In der Handicap-Steeple-Chaſe, das
rößte Jagd-Rennen des Tages haben von 39 genannten Pferden
23 die Gewichte angenommen. Bei dieſer Gelegenheit iſt es ange-
zeigt, hervorzuheben, wie ſehr gerade die Dresdener Rennbahn ver-
ſtanden hat, ſich bei Pferdebeſitzern und Reitern durch ihre geſchickte
Anlagen beliebt zu machen, und darf man jetzt ſchon behaupten, daß
die Dresdener Rennbahn eine der fairſten, d. h. brauchbarſten
Hindernißbahn Deutſchlands iſt. Namentlich die Lage der Hinder-
niſſe ſelbſt iſt genau nach engliſchen Vorbildern entworfen und ſogar
die meiſten Reiter ziehen die hieſige Bahn der von Carlshorſt vor,
S die vielen ablaufenden Pferde in den Rennen und die ſchönen
Endkämpfe.

Wenn auch das Wetter ſich anſcheinend zu einem ſchönen
Herbſttage anläßt, ſo dürſte es ſich empfehlen, in der Wetter ge
ſchützten Tribüne ſich einen Logen- oder Tribünenſitz rechtzeitig zu
ſichern, da dieſelben nicht nur im Vorverkauf bis Sonnabend Abend
Iawer, ſondern auch ſchon ſtarke Nachfrage ſich hierfür geltend
macht.

Wir betonen nochmals, daß die Rennen bereits um 2 Uhr
anfangen und die Staatsbahnzüge eine halbe Stunde früher abgehen
und zwar von 1 Uhr ab bis 129 Nachmittags.

Wanderverſammlung von Obſtbau-
Jntereſſenten.

L

Halle, 12. Oktober.
Die heute von 11 Uhr Vormittags im Saale des „Winter-

gartens“ abgehaltene, von etwa 200 Theilnehmern beſuchte Wander-
verſammlung von Obſtbau- Intereſſenten wurde eröffnet durch eine
Begrüßungs-Anſprache, welche Herr Landes-Oekonomierath von
Mendel-Steinfels an die Erſchienenen richtete. In dieſer
Anſprache wurde Namens des landw. Central-Vereins der Provinz
Sachſen dem Dank der Deputation zur Förderung des Obſt und
Gartenbaues an die Anweſenden für ihr Erſcheinen und
ihre Antheilnahme an den Beſtrebungen, die in der Ausſtellung ver
körpert ſind, ſowie der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß dieſe Aus-
ſtellung wie die Wanderverſammlung ſich fruchtbringend für die
wichtigen Beſtrebungen des Obſtbaues und ſein Weiterſchreiten er-
weiſen möge. Dieſe Wanderverſammlung habe den beſonderen Zweck,
über die Bedürfniſſe, Anſchauungen und Ziele des praktiſchen Obſt-
baues zu orientiren. Beſondere Begrüßungsworte wurden dann noch
den Herren Oekonomierath Goethe, der als Staats-Kommiſſar
anweſend war, Geh. Rath Hierling, Vertreter der herzoglichen
Staatsregierung von Sachſen-Coburg-Gotha, und Landesökonomie-
rath Freiherrn von Canſtein, dem Vorſitzenden des Landwirth-
r ProvinzialVereins der Provinz Brandenburg, entgegen
gebracht.

Es folgte dann durch Herrn Obſtbaulehrer Müller die Ver-
kündigung der Preisvertheilung. Darnach wurden verliehen in Ab-
theilung IV: Früchte aus Häusgärten vom Hochſtamm
oder Spalier geerntet:

A. Silberne Staatsmedaillen: Die ſilberne Staatsmedaille
des königlich preußiſchen Miniſteriums der Landwirthſchaft der
Provinzial-Jrrenanſtalt Alt-Scherbitz; dieherzogl. ſächſiſch. Coburg-Gothaiſche Staatsmedaille Herrn Otto
Bergemann zu Planena und Herrn Herm. Küſtner zu
Halle; die ſilb. Staatsmedaille des Fürſtl. Schwarzburgiſchen
Miniſteriums zu Rudolſtadt der Ackerbauſchule zu Baders-
leben,; die ſilb. Staatsmedaille von Coburg-Gotha dem Obſtbau-
Verein zu Nordhauſen; die ſilb. Staatsmedaille des Landw.
CentralVereins der Provinz Sachſen Herrn Eduard Polnicke
zu D ch die ſilb. Staatsmedaille der Herzogl. Anhalt. Regie
rung dem Obſtbau- Verein des Unterharzes zu Gernrode;
Der Ehrenpreis der Sektion des pomologiſchen Vereins für Sachſen
und Anhalt Herrn Baurmſchulenbeſitzer Fr. Spillicke in
Schwanebeck.

B. Bronzene Staatsmedaillen: Die bronzene Staatsmedaille
des Königl. preuß. Miniſteriums für Landwirthſchaft den Herren:
Landwirth Schwerin in Poritz, Rechtsanwalt Mohr in
Rudolſtadt und Fr. Stieme Söhne in Halle; die
rn Staatsmedaille des Herzogl. ſächſ. Miniſteriums
zu Gotha den Herren: Rentner Tempel zu Oſchers-
leben und Dr. Neubauer zu Kroſigk; die bronzene
Staatsmedaille der herzogl. anhalt. Regierung den Herren Stadt
gärtner Hauer zu Naumburg und Gutsbeſitzer Hummel zu
Gentz; die bronzene StaatsMedaille der fürſtl. ſchwarzburg. Regierung
Herrn L. Buſt zu Schloß Seeburg; die bronzene Medaille
des landw. CentralVereins den Herren H. Hermann zu Sylbitz,
Otto Hertwig- Rittergut Gotha und der ProvinziglJrren-
anſtalt Nietleben.

C. Diplome: Der Provinzial-Baumſchule in Hal
berſtadt, der Baumſchule in Langenſalza, den Herren
Chr. Blümecke jun. in Welsleben, R. Demetius in
Sangerhauſen, Herm. Gottſchalk in Quillſchina,
Rittmeiſter von Haeſeler zu Kloſter Haeſeler und Guts
beſitzer Fr. Keune in Badersleben, ferner den Obſtbau
Sektionen Cölleda und Neuſchmidtſtedt, dem Obſtbauverein
Prettin a. E., Frau Rittergutsbeſitzer Rödiger zu Schafſee,
den Herren Oberlehrer Dr. Rohrbach zu otha, Guſtav

churig in Cannawurf, Spindler in Giebichen-ſtein, Amtmann Dickmänn- Domaine Altenrode, Hankel
in Gehofen und Dr. Brumme in Löbejün.

Ferner wurden in den Abtheilungen V-- VII noch folgende
Auszeichnungen verliehen

A. Silberne Staats-Medaillen: Die ſilberne Staats
medaille des königl. preuß. StaatsMiniſterums für Landwirthſchaft

cand. rer. nat. Thiele in Halle; des herzogl. ſächſ. Staats
iniſteriums zu Gotha, Herrn Gutsbeſitzer Reinhold Schaaf

zu Dieskau, der herzogl. anhalt. Regierung zu Deſſau derLandesbaumſchule zu Gotha (Vertreter: d. Bißmann-
Gotha); des landw. Centralvereins der Provinz Sachſen, Herrn

Medaille des Landwirthſchaftlichen Centralvereins verliehen.

ſtein, daß am 10. Oktober im Bleicher Wäldchen ein Piſtolen-

andauerndes, ziemlich heftiges Erdbeben wahrgenommen. Daſſelbe

Dr. Anmann zu Erfurt,; des fürſtl. SchwarzburgSonder
hauſen'ſchen Miniſteriums den Herren C. Weſche zu Quedlinburg
und C. Müntzel zu Apolda.

B. Broncene Staats-Medaillen: Die broncene
Medaille des Königl. Preuß. Miniſteriums für Landwirthſchaft: den
Herren Wilh. Goetze zu Naumburg und Reinhold Oſte
u Gröbers des herzogl. ſächſ. Staats miniſteriums zu Gotha:
errn Oskar Butter zu Bautzen; der herzogl. anhalt. Re

ung zu Deſſau den Herren Theobald Schmidt in Berlin
und R. Grützner zu Werder a. H., des fürſtl. Schwarzburg
Sonderhauſen'ſchen Miniſteriums der Landwaiſen- Anſtalt Langen-
dorf und Herrn Hennig in Rötha.

Herrn B. L. Kühn zu Rixdorf iſt in Rückſicht auf ſeine
Leiſtungen allgemein landwirthſchaftlicher Natur in der Ausſtellung
eines Patentſaugers für diverſe Düngünggsflüſſigkeiten eine ſilberne

C. Ehrendiplome erhielten der Provinzial-Obſt-
Muſtergarten zu iemitz für vorzügliches Dörr
emüſe, die Ackerbauſchule Badersleben für Dörrobſt und
emüſe, die Herren Spilger, zu Zwickau für ziehende

Scheeren, Ph.Mayfarth Co. zu Frankfurt a. M. für Obſt.
Verwerthungsgeräthſchaften. Stutz bach und Schuchardt zu
Halle für Flaſchenſpülmaſchinen- und Korke, N. Greßler zu
Halle für Schaumweinapparate, Adalbert Mares zu Neu-
bydzow in Böhmen für Modelle von Obſtbaum-Veredelungen,
Landrath Freiherr von Müffling- Rittergut Ringhofen bei
Mühlberg in Thüringen für Dörrobſt, Heller in Fürſten-
walde für Johannisbeer-Wein, Kranaſt- Baumersroda für
Kirſchroſinen.

Vermiſchtes.
Zigeunner. Aus Temesvar wird gemeldet:

Einer am Ende der Stadt lagernden Zigeunerbande war ein blonder
Knabe, den die Zigeuner irgendwo geſtohlen hatten, durchgegangen.
Derſelbe gab bei der Polizei an, daß die Bande an verſchiedenen
Orten des Landes fünf gräßliche Raubmorde begangen
habe. Die ganze Karawane wurde darauf verhaftet.

Huldigungsfahrt. Der Abg. Hahn, der den 19. Hannoverſchen
Wahlkreis vertritt, theilt in einer Verſammlung zu Oldenburg
mit, daß die Hannoveraner demnächſt eine Huldigungsfahrt
zum Fürſten Bismarck zu unternehmen gedenken.

Piſtolenduell. Die „Poſener Zeitung“ meldet aus Woll-

duell zwiſchen dem Premier-Lieutenant der Reſerve Rademacher,
welcher ſich am Wollſteiner Landrathsamt als Kommiſſarius ausbildet,
nnd dem Reſervelieutenant Rechtsanwalt Ziehe-Wollſtein ſtattge-
unden hat. Letzterer wurde durch einen Schuß in den linken Lungen-
flügel tödtlich verletzt. Die Urſache des Zweikampfs ſoll ein
heftiger Wortwechſel beim Kartenſpiel geweſen ſein.

Sozialdemokratiſcher Geſchichsunterricht. Die Sozial-
demokraten in München haben jetzt eine Arbeiterbildungsſchule er-
richtet. Aus dem Lehrprogramm erwähnen wir, daß Geſchichte, be
ſonders deutſche, „in ihrer Entwicklung bis heute nach der Auffaſſung
von Karl Marx“ gelehrt werden ſoll. Es ſollen hierbei beſonders
ſoziale und kulturelle Epochen, wie z. B. die Zeit der Gracchen in
Rom, der Bauernkrieg in Deutſchland, die franzöſiſche Revolution
und der Pariſer Kommune- Aufſtand berückſichtigt werden. Wenn
man erwägt, wie ſehr ſeitens der ſozialdemokratiſchen Agitatoren die
Pariſer Kommune verherrlicht wird, dann kann man ſich denken, wie
dieſer „Geſchichtsunterricht“ ertheilt wird.

Ueber einen Abſturz im Harz wird aus Treſeburg gemeldet
In der Nähe von Treſeburg hatte ein junges Mädchen aus Hannover
das Unglück, beim Betreten eines erſt Tags zuvor proviſoriſch an
einer Felswand eingehauenen Weges, gegenüber dem Bodethalwege,
im Umklettern einer abgerutſchten Stelle abzuſtürzen. Durch Zufall
blieb ſie am ſteilen Felſen hängen, aus welcher Lage ſie auf ihre
Hilferufe von einem Förſter aus Treſeburg erlöſt wurde, der durch
die Bode ging und es wagte, den Felſen in einer Höhe von 100 m
zu erſteigen, um die Unglückliche zu retten.

Erdbeben. Am 10. Oktober um 12 Uhr 43 Minuten Nachts
wurde in Travnik und Umgegend ein zwei bis drei Sekunden

hatte die Richtung von Oſt nach Weſt und war von dumpfem Ge-
öſe begleitet.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 11. Oktober 1894.

Eheſchließung: Der Fabrikbeſitzer Franz Schmidt, Georgenthal
und Helene Müller, Albrechtſtraße 14.

Aufgeboten: Der Hilfstelegraphiſt Ewald Strauß, Brunnen-
gaſſe 12 und Eliſa Hallen, Dreyhauptſtraße 8. Der Privatmann
Auguſt Heide, Alte Promenade 17 und Henriette Adrian, Meckel-
ſtraße 2. Der Anſchneller Ernſt Weitbrecht und Friederike Paſtel,
Greiz. Der Vergarbeiter Paul Ernſt und Wilhelmine Walther,
Keuſchberg. Der Maurer Fürchtegott Müller, Friedrichſtraße 34 und
Marie Plathe, Giebichenſtein.

Geboren: Dem Maler Karl Rumpel, Sternſtraße 5, eine T.,
Elſa Marie Louiſe. Dem Kaufmann Ludwig Schomburg, Magde-
burgerſtraße 60, ein Sohn, Hans. Dem Handarbeiter Karl Karpa,
Saalberg 6, ein Sohn, Otto Friedrich Paul. Dem Handarbeiter
Wilhelm Göhre, Hirtenſtraße 8, ein Sohn, Friedrich Wilhelm Kurt.
Dem Metalldreher Paul Gröbel, Zenkerſtraße 3, eine Tochter, Bertha
Martha. Dem Bahnarbeiter Hugo Hartig, Grünſtraße 29, ein Sohn,
Otto Max. Dem Handelsmann Reinhold Selig, Parkſtraße 14, ein
Sohn, Fritz Kurt. Dem Schiffer Auguſt Hoffmann, Ranniſcheſtr. 6,
ein Sohn, Kurt Ernſt. Dem Ober-Krankenwärter Louis Trennert,
Merſeburger Chauſſee 8, eine Tochter, Elfe Marie. Dem Zimmermann
Wilhelm Scheerbaum, Mühlweg 38, ein Sohn, Fritz.

Geſtorben Der Oberpfarrer a. D. Karl Oxfort, 80 Jahre,
Ankerſtraße 5. Des Gefangenen-Aufſeher Guſtav Füchtner Sohn
Walther, 6 Monate, Brunnengaſſe 2. Des Schneider Joſef UrbanSohn Paul, 7 Monate Große Brauhausſtraße 23. Die Wittwe
Amalie Brehm geb. Ochernal, 81 Jahre, Thurmſtraße 155. Der
Schleufenmeiſter a. D. Andreas Oſtwald, 84 Jahre, Charlotten-
ſtraße 19.

Kirchliche Anzeigen.
Am 21. Sonntag n. Trin., den 14. Oktober, predigen:

Zu U. L. Fraen: Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Mittags 111, bis 121 Uhr Wahl des Gemeindekirchenraths und
der Gemeindevertretung. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Superint.
D. Förſter. Nachm. 3 Uhr Verſammlung conſirmirter Töchter im
Confirmandenzimmer bei Diakonus Grüneiſen. Abends 6 Uhr
Cand. min. Einicke. Freitag, den 19. Okt. Vorm. 9 Uhr Beichte und
Abendmahlsfeier, Diakonus Grüneiſen. Kapelle des Nordfried-
hofs: Sonntag, den 14. Okt., Nachm. 2 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Gertranden-Kapelle: Montag, den 15. Oktober, Abends 6 Uhr
Bibelſtunde, Archidiakonus Pfanne. Zu St. Ulrich: Vor-
mittags 10 Uhr Oberdiakonus Richter. Nach der Predigt bis
12 Uhr werden die Erneuerungs-Wahlen unſerer Gemeinde ſtatt
finden. Beichte und Abendmahlsfeier kann der Wahl halber nach
der Predigt nicht gehalten werden, wird aber dafür am 21. Oktober
Abends 6 Uhr nach der Predigt gehalten werden. Abends 6 Uhr
Cand. Eſchebach. Johanniskirche: Vorm. 10 Uhr Pfarrverweſer
Faßmer. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe Zu St.
Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nachm. 1, Uhr
Kindergottesdienſt, Diakonus Nietſchmann. Abends 6 Uhr Candidat
Schneidewind. Hoſpitalkirche: Vormittags 8*, Uhr Candidat
Schneidewind. Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger
h (Nach der Predigt Erſatzwahl der ausſcheidenden Aelteſten
und Gemeindevertreter.) Nachm. I Uhr Kindergottesdienſt, Dom-
prediger Beelitz. Ahends 6 Uhr Conſ.-Rath Göbel. Zu St.
Laurentii Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Hilfspred.
Herold. Donnerstag, d. 18. Oktober, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in

zwei Treppen, Paſtor Topp. Stephanuskirche: Vormittags
10 Uhr Paſtor Topp. Abends 5 Uhr Diakonus Meltzer. Zu St.
Georgen: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Knuth. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt, Hilfsprediger Hecker. Nachm. 5 Uhr Digakonus
Witte. Mittwoch, den 17. Oktober, Vorm. 10 Uhr Beichte und
Communion, Diakonus Witte. Donnerstag, den 18. Okt., Abends
8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Mauer-
ſtraße Nr. 7, Diakonus Witte. Freitag, den 19, Oktober Abends
6 Uhr Bibelſtunde, Hilfspred. Hecker. In der ſtädt. Siechen-
anſtalt: Vormittags 8 Uhr Diakonus Witte. Katholiſche
Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr zweite heil. Meſſe
mit Homilie; Vorm. 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm.
2 Uhr Chriſtenlehre und RoſenkranzAndacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Sonntags Vorm. 8 Uhr
Mittelſtraße 10.

Evang. Mädchenverein: Verſammlungsabend Sonntag, den
14. Oktober, Abends 7—9 Uhr im Marthahaus, Sophienſtr. 7.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Diakoniſſenhans Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Giebicheuſtein: Die Kirche iſt wegen Reparaturen auf einige

Wochen geſchloſſen. Die Kirchengemeinde nimmt während dieſer
Zeit gaſtweiſe an den Gottesdienſten in der St. Stephanus-
kirche zu Halle theil.

Jn Cröllwitz Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt im Schulhauſe,
Paſtor Kunitz. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt ebenda, Derſelbe.
Amtswoche Paſtor Meltzer.

Abends Verſammlung des Evang. Männer und FJünglings-
Vereins ſowie des Frauen und Jungfrauen-Vereins in den Vereins-

Localen.
Diemitz: Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Nachm.

2 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Verſammlung der konf.
Jungfrauen.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr
W und Predigt Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Roſenkranz-

ndacht.
Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag

10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt;
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Rittergutsbeſitzer v. Helldorff aus Baumers-

roda. v. Haeſeler, Rittmeiſter a. D. auf Kloſter Haeſeler. Fabrikant Sternenberg aus
Schwelm. Frau Oberamtmann Braune und Tochter aus Helfta. Rentier G. Bielner
und Frau aus Berlin. Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Wittmack aus Berlin. Zimmermeiſter
Jul. Nielſen und Frau aus Kopenhagen. Bauinſpektor Carl Thonning und Frau aus
Kopenhagen. Kgl. Reg.- Baumeiſter Stromeyer aus Erfurt. Bankier Müller-Schall und
Frau aus New-York. v. Fumetti, Hauptmann aus Kolberg. Gutsbeſitzer E. Schiebold
und Frau aus Niederlichtenau. Kaufleute: Emil Zerrenner aus Pforzheim, Gerling aus
Plauen i. Vgtl., Aug. Frank und Ernſt Küppers, beide aus Köln a. Rh., R. Bürklein aus
Leipzig, Max Wetzlar, M. Hechinger, Heinrich Wilke und Adolf Stern, ſämmtlich aus
Berlin, Aug. Pick aus Leipzig, N. Dreyfuß aus Frankfurt a. M., Richter aus Breslau,
R. Schnurmann aus Nürnberg, Eug. Eſcherich aus Bordeaux.

Hotel „Goldene Kugel.“ Frau Baronin von dem Buſche aus Potsdam. Frau
Oberſtlientenant Wolf von Gudenberg und Tochter aus Görlitz. Geh. Reg.-Räthe: Stum
aus Berlin und Potzeldt und Frau aus Elberfeld. Miniſterial-Direktor Fleck aus Berlin.
Lange, Lieutenant aus Mainz. Oberlehrer Dr. Köhler aus Lübeck. Fabrikdirektor Ziegler
aus Meißen. Paſtor Evers aus Berlin. Apotheker Schenk aus Cölleda. Eiſenbahn-
Inſpektor Hagenbrock aus Magdeburg. Fabrikdirektor Baumann aus Höchſt i. W. Jn-
genieur Kürtz aus NewYork U.-S. Jnſpektor Wergin aus Berlin. Rechtsanwalt Schie-
mann und Frau aus Mitaun. Fabrikant Dr. Strommenger aus Schlebuſch. Kaufleute:
Holſtein und Winkelmann, beide aus Bielefeld, Myrrhe aus Cöln a. Rh., Abel und Fauſt,
beide aus Berlin, Stockhauſen aus Barmen, Bayer aus Wehrsdorf, Bühnekamp aus
Hannover, Grun aus Crefeed, Thalheim aus Düſſeldorf, Goebels aus Odenkirchen, Mertens
aus Dortmund.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Berantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Vrovinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Tagesordunng
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

Montag, den 15. Oktober er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Bericht über den Stand und die Verwaltung der Gemeinde

Angelegenheit für 1893 94. 2. Anträge wegen der Moritzburg.
3. Anträge, das Waſſerwerk betreffend. 4. Finalabſchluß der Armen-
kaſſe und Nachbewilligung. 5. Abkommen mit der Gemeinde Gie-
bichenſtein betr. Weiterführung eines Kanals. 6. Entlaſtung der
Theaterkaſſen- Rechnung für 1892/93.

Geſchloſſene Sitzung.
7. Penſionirung eines Nachtwachtmeiſters. 8. Anſtellung von

8 Lehrern und 4 Lehrerinnen. 9. Wahl eines Armenpflegers für
den 1. Bezirk. 10. Wahl eines Bezirks Vorſitzenden für den
11. Bezirk.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Familien Anghrinhten.

er TTTTELTJJStatt jeder beſonderen Anzeige.

e

Die am 10. Oktober Abends 5! Uhr erfolgte glückliche
9 Geburt eines geſunden Töchtercheus zeigen hiermit er-

6 gebenſt an [3797Otto Pasch u. Frau
Martha geb. Wilhelm.Benkendorf b. Delitz a/B., den 11. Oktbr. 1894.

e

f. c. Wedoy-Pöniche,

Male a. S.,
empfiehlt 13818

seine Special- Abtheilung
für Anfertigung von

Oberhemden
so Wie

Herren wäsohe jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitz.

Tricotagen
in allen Qualitäten und Grössen.

der zweiten Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße Nr. 11,

S



THille's Gas- und r
sind die

irlcli a!besten, wirklich brauchbaren Motoren 59 für G jW ewerbe und Landwirthschaft.
S Unerreicht in Einfachheit, reichlicher Kraftleistung und geringstem für die Provinz Sacohsen eto. De

Gas- und Oel-Verbrauch. hn Zuverlässig, ausserordentlich leicht zu bedienen. In den Gartenräumen des „Wintergarten.

Iille's Petroleum-Motoren z mißacS erhielten bei der wissenschaftlichen Hauptprüfung der Deutschen tLandwirthschafts-Gesellschaft im Juni 1894 unter 28 concurrirenden Bintrittspreis: 25 F. Recht
S Motoren den ersten Preis. [3480 h verſar2 Nehr als 2500 Motoren Sonntag Nachmittag bei günstigem Wetter undK von 150 Pferdestärken bereits geliefert. von 2 bis 6 Vhr welchVertreter: Schmidt G Spiegel, Halle a. S. I 4 wiedeehe Gr 08888 on gert 2den

In unserer Fabrik haben wir als BRetriebsmaschine einen Petroleum- Motor aufgestellt, und steht es ausgerührt von der Halleschen Stadt- ung ſchwo
Reſlektanten frei, sich denselben während der Arbeitszeit im Betrieb anzusehen. Thenater-Kapelle. im H

i HerzDTTTT D z J e e v Näheſolchene Anuhn, die fur Hpecitens-Auftrige I z. tudt, heut Carl Koch'sche h
Meine Annahme-Stelle für Speditions- Aufträge Freitag, den 12. Oktober 1894. vegt
belindet sich micht mehr Harz Nr. 16, 20. Vorſtllg. 19. Abonn.-Vorſtllg. P B h K 7 1* e 1 der1b h t 46 3ckhaus der Farbe blau. Anfang 7!/, Uhr. al 110 en U. avrto 0 71 h ge n Schr

A G S U e re tm 2 ſchlitGaſtſpiel Um vielfachen Wünſchen mei-bei Herrn Karl Prritschow, des Herzoglich ſächſiſchen Hofopernſängers ner verehrten Kunden entgegenzu oftBuchdruckerei und Papierhandlung. Fernspr. 795. Julins Malten. kommen per mich entſchioſſen, wan
e e7 G. Vester Der Barbior dw Sevilla n henen See iaiſta be37] w Komiſche Oper in 2 Akten von reits am 13. hugj. zu beginnen. EinS e v S e e Joachim Roſſini. Jch empfehle dayer von Sonn in de abend früh 7 Uhr an täglich friſch und

man Pſannkuchen und Kartoſrel- KenSonnabend, den 13. Oktbr. 1894. Kringel mit Vanilleguß, wunder- neinGegrindet 21. Vorſtllg. 20. Abonn. W ſtllg. bar ſchmeckend. ſchiegrüunde Jarho v Du r 4 vr Farbe gelb. h 7 Uhr. Schleſiſchen Strenſelkuchen,
a 9 J P gen r n Berliner Rapftuchen, JaSchauſpiel in n von Hermann die feinften Gebäcke, welche über- rw. Tor nan Dudermann. haupt exiſtiren, Bl

Perſonen: feinſten geriebenen Vapfkuehen 20Büchſenmacher, Leipzigerſtraße 88. Schwartze Oberſtlieutenant a. D. feinſten gereberer r gehen m
Wegen Neubau meines Grundſtückes [3819 H. Schreiner. ar z kuchen nach Art der une Magda, ſeine Kinder A. Rinald-Pauli. Dresduer S h euch Naz Marie s erſter Ehe J. Schneider. u rAusverkauf sämmtlicher Artikel e egee Biscuit-, Chocolad- und Man- anAuguſte v. Wendlowski den ſowie eine große Hezu J Freniste s Werolowsk S. Hrla. Auswahl geſchmackvoller Gebäcke. P

deren Schweſter A. Liſſé.
Di

M Carl W WeMax von Wendlowoki,Lieutenant, beider Neffe G. Köhler. Herrenstrasse I. Ere Heffterdingk, Pfarrer zu W Fernſprecher h Kid Anerkannt vorzüglichste St. Maricn A. Schumacher.Dr. v. Keller, Regierungsa l Rath F. Rinald. o i J Säälee. inHambg. junge Gänse, Pfd. 70 Pf. enitter Operlehrer G. Conradi. Parterre Saal. Sv. Klebs, Generalmajor a. D3 r i Fr. Kaſtharot. Sonnabend den 13. und Sonntag, den 14. Oktober 1894:Inten 2,60 bis 3 Mk. p. Stück. terte e eheFrau Lindeerihtsvireitor n ham-Dockstader's de
Ellrich A. DrrtboldJunge Waldhasen, Krammetsvögel Fran Schumann. M. Hiohrmann.Thereſe, Dienſtmädchen z ger San Francisco Minstrels, P

Alle Sorten (3820 bei Schwartze CI. Sobieska.Ort der Handlung Eine Provinzialv u hauptſtadt. Farbige Sänger- und Tänzer- Geſellſchaft. [3816feinsten Tafelaufschnitt Zeit Gegenwart. Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. d
2 Nach dem 2. Akt Pauſe. Entree 50 Reſerv. Platz 75Ungar. u. Ital. Weintrauben, Ende gegen 10 Uhr Sonntag: 2 Vorſtellnungen.

Görzer Maronen, Tyroler Obst, 41 Uhr und 8 Uhr. irSonntag, den 14. Oktober 18294. 7 VTeltower Rübechen, neue Istrianer I 1 Fremden Vorſtlig. Halbe Preiſe. ob e Büus, Bethere vo

Paris. t Anfang 3!/ Uhr W e2 S u g S 5 9Frauenkampf. E. eipzigerstrasse 5*, (13810 5ff. täglich frisch geröstete Java-Kaffees, wie in 3 denen al Sertbe n e
à d. 60. I. 70 u. L. 8s0 F. et Olfers. täglich Crische pa. holl. Austern, frische kelgol. Uummer, j

Hierauf: Fasanen, Rebhühner, Lerchen, Französiäschei o d alrere ausgeführ Poularden, Puten, Ponlets, Vierländer Gänse und Enten,Beste JSüss ahm- Iatelbutter h nene Strassburg. Gänseleberpasteten, Strassburg. Gänseleber-
Damen des Corps do Ballet wur'st, Kügenwalder Gänsebrüste, geräuch. Aale, Sprotten,

d. -Stüclc G Er. g S V Bücklinge, Vlundern, alle ſeineren Wrrst- u. Vleischwaaren,4 t Zum Schluß e re7 und Vraustädter siedewürstchen, Ananas,v e Pfſirsiche, süsse ital. Trauben, Tomaten, nene Zeller-, Cocos-Allein Verkauf der Centralmolkerei Dederstedt, Militairfromm. un o Tun Fräneion, Marone,
c Genrebild in einem Aufzug von Teltower Kübehen, A. Sauerkraut, Oporto-Awiebeln.G. v. Moſer u. C. v. Vohha R

8 e e e e e e en 9 e rJottel c Brosſcorusſci National- Theater Walhalla Theater
Sonntag, den 14, Oktober 1894. Direction: Richard Hubert.22. Vorſtilg. 21. Abonn.-Vorſtilg. (früher Concordiag Theater Geiſtſtr. Weuer Spielplan

Tarhe weiß An 7u, Dir.: Max Eduard Fiſcher. Die Max Franklin TrappeFarbe W Anfang 7!/, Uhr. riwos an e 1894 Elite-Parterre- Gymnaſtiker. Br d
u Sonnaben en I. ober Hermann und runo mit ihrenTannhänſer zum zweiten Male: 4 ar im chineſiſchen Spielen. Messrs. Grir-und der Sängerkrieg auf der Der Regiſtrator auf Reiſen.

Delicatess. u. Wein Grosshand,—. Rang

r h Ralleo S. r. V. J
Cäth und Reade, Excentriker am

Wartburg. Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten von ſchwebenden Trapez. Die Geſchwiſter
Große romantiſche Oper 3 Aufzügen von A. L'Arronge und G. v. Moſer. Albert und Hora oper mitS a. ne e R. Wagner. Sonntag, den 14. Oktober 1894 ihrer OperettenParodie „Der Rattenfänger

t Ei Nab von Hameln.“ Fräulein Räitha deEin weißer abe, Thouward, Koſtüm-Soubrette. DasGr. Steinstr. ſog. ſettine Bazar für In Vorbereilnng- g Hegar in t Rheingoid-Trio, humoriſtiſches W

Nr. 12 Herren. Madame Sans Gene. von Ed. Jacobſon Hirudt. ſangs-Terzett. 132S Gewöh L der Plätze.Ayfertig S u 2 Akten von Aufang S Uhr. [3817 Prof. J. B. Schalkenbach'sgung feinerer Victor Sardou. Alles Nähere Vurch die Plakake. ektri ſches Piano Orcheſter. (Auf
Herren Garderobe nach Maaß. Wohlthäter der Menſchyeit. Im Saal des Kronprinzen ten W ſeheh i wſt

Neueſte, höchſt geſchmackvolle Stoffe für Herbſt und Winter zu Schauſpiel e von Felix Sonnabend, d. 13. Oct. 1894, Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

c 22 3 ippi S WPaletots, Anzügen u. Beinkleidern. r v 7 h t es atre ges ſtneer ende Feihſgater r 22 Ernst Heinicke s J a vess Kari ch DerenſleaheFrack und Geſellſchafts- Anzüge. Leihbibliothek, es Orehestermusik Vereins.

S J 3 hModerner Zuſchnitt. Sehr mäßige Preiſe 3485 r r r ere e r u Von der Reise zurück.
iſt täglich geöffnet von Morgen is eethoven, anto mit Variationen.v Abends 8 Uhr. 8 Wagner, Binzug der Götter in Walhalla Dr Schomburg, Halle a. J.
Sonntags bis 2 Uhr Nachmittags. Thomas, Ouv. „Mignon“ [3808 Spocialarzt für Hautkrankheilten.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.



Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 12. Altober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Abende werden länger und unſere alte, im Sommer
mißachtete Freundin, die Hauslampe, tritt wieder ein in ihr
Recht. In ihrem Scheine wird ſich die Familie bald am Abendtiſch
verſammeln und die Lampe wird wieder leuchten auf die Bücher
und Schreibhefte unſerer Schuljugend. Die ſchönen Monate, in
welchen man ſtets bei hellem Tageslicht arbeiten konnte, ſind nun

wieder vorüber. Kann uns die Lampe das Sonnenlicht
erſetzen? Wie hell muß ſie brennen, wenn unſere Kinder nicht
den Gefahren ausgeſetzt ſein ſollen, welche das Arbeiten bei einer zu
ſchwachen Beleuchtung mit ſich bringt? Das iſt eine Frage, die leider
im Hauſe nicht oft genug geſtellt wird und die wir den Eltern ans
Herz legen möchten. Wir wiſſen ja, daß Leſen, Schreiben und
Nähen bei ungenügendem Licht das Auge anſtrengt, daß wir in einer
ſolchen Lage gezwungen ſind, andauernd nahe zu ſehen und daß
dieſes Naheſehen die Entſtehung von Kurzſichtigkeit im höchſten Grade

begünſtigt. Man hat die Verbreitung dieſes Augenleidens der Schule,
der Ueberbürdung der Jugend in die Schuhe geſchoben. Aber die
Schule allein iſt dafür keineswegs verantwortlich zu machen. Viel
ſchlimmeren Einflüſſen in hygieniſcher Beziehung werden die Kinder
oft im Elternhauſe ausgeſetzt, und wenn wir von Haus zu Haus
wandern und die Schuljugend bei ihren Arbeiten viſitiren wollten,
wir würden viele Verſtöße gegen die Geſundheit verzeichnen können.
Ein ſolcher Verſtoß gegen die richtige Beleuchtung kommt namentlich

in denjenigen Familien oft vor, in welchen mehrere Kinder an einem
und demſelben Tiſche arbeiten müſſen. Kein Wunder, denn die
Kenntniſſe über die zum Arbeiten erforderliche Lichtmenge ſind erſt

neueren Urſprungs und noch keineswegs in weitere Volks
ſchichten gedrungen. Der bekannte Augenarzt Profeſſor Cohn
in Breslau hat als Minimum der hnygieniſchen Forderungen die
Papierhelligkeit von 10 Meterkerzen aufgeſtellt. Eine Vorſtellung
von dieſer Helligkeit kann ſich Jedermann machen, wenn er ein
Blatt Papier horizontal hinlegt und zwar 15 Centimeter unter und
20 Centimeter ſeitlich von einer Stearinkerze. Es iſt dies eine
mäßige Beleuchtung, aber eine nähere Unterſuchung der Leuchtkraft

unſerer Lampen ergab, daß nur die wenigſten, wie die hygieniſche
Nachtlampe und die Mitrailleuſenlampe, auf weitere Entfernung, die
an einem Arbeitstiſche in Betracht kommt, dieſes Minimum von
Helligkeit ſpenden. Man kann als Regel aufſtellen, daß unſere
Durchſchnittslampen, mit der beſten Glocke ausgerüſtet, auf nicht
weiter als einen halben Meter ſeitlich benutzt werden dürfen. Dieſes
Ergebniß der Forſchung kann als Maßſtab für die Vertheilung der
Kinder am Arbeitstiſche daheim dienen, und jetzt iſt die beſte Zeit,

daran zu erinnern.
Spielplan des Stadttheaters zu Halle a. S. von Sonn

tag, den 14. Oktober, bis einſchließlich Sonnabend, den 20. Oktober:
Sonntag, den 10. Oftober, Nachmittags: Frauenkampf;
Ballet; Militärfromm. Abends: Tannhäuſer. Mon-
tag, den 15. Oktober, zum erſten Male: Wohlthäter der
Menſchheit. Dienstag, den 16. Oktober: Fidelio. Mittwoch,
den 17. Oktober: Der Talisman. Donnerstag, den 18. Oktober:
Wohlthäter der Menſchheit. Freitag, den 19. Oktober:
Mignon. Sonnabend, den 20. Oktober: Großſtadtluft.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrie-
ben Felix Philippi's neueſtes Schauſpiel Wohlthäter der
Menſchheit“ geht am nächſten Montage in folgender Beſetzung
der Hauptrollen in Scene Dr. Martius Herr Schreiner,
Katharinag Frau Rinald-Pauli, Paula Frl. Schnei-
der, Major Guſtav Herr Gregory als Gaſt, Geheimrath

Herr Haller, Dr. Kayſer Herr Köhler,
Kammerherr von Brock Herr Conradi. Die Vorſtellung
„Tannhäuſer“ am Sonntag Abend beginnt 7!, Uhr und findet
im Abonnement auf Kartenfarbe weiß ſtatt. Am Dienstage wird
Beethovens „Fidelio“ mit Frl. Haebermann in der Titel-
rolle aufgeführt werden.

Das Nationaltheater in der Geiſtſtraße bleibt, wie wir
ſchon geſtern berichtet haben, heute, Freitag, Abend geſchloſſen.
Am Sonnabend wird die mit größtem Erfolg gegebene „Der
Regiſtrator auf Reiſen“ zum zweiten Male in Szene gehen.
Für Sonntag iſt die Poſſe: „Ein weißer Rabe“, die ſich als
ſehr zugkräftig erwieſen hat, in Ausſicht geſtellt.

Zur Landtagserſatzwahl. Die hieſigen Liberalen Richter
ſcher Obſervanz können es ſich natürlich nicht verſagen, zu der bevor
ſtehenden Landtagserſatzwahl in unſerem Wahlkreiſe einen eigenen
Kandidaten aufzuſtellen. Als dieſer iſt in einer geſtrigen Verſamm-
lung des Vereins der Liberalen Herr Stärkefabrikant Karl Schmidt
einſtimmig auserſehen worden. Derſelbe erklärte ſich zu kandidiren
bereit. Die konſervativen Parteien ſowie die nationalliberale werden
aller Vorausſicht nach den bisherigen Abgeordneten, Herrn Prof.
Dr. Friedberg, deſſen Mandat bekanntlich durch ſeine jüngſt
erfolgte Ernennung zum ordentlichen Profeſſor erloſchen iſt, wieder
als Kandidaten aufſtellen. Der Sieg der vereinigten Parteien dürfte,
ſofern jeder Wahlberechtigte am Wahltage ſeine Pflicht er
füllt, kaum zweifelhaft ſein.

Der Ruderklub „Sturmvogel“, gegründet am 16. März
1889, feiert ſein diesjähriges Abfahren in Geſtalt eines Kränzch ens
am Sonnabend, den 13. Oktober, ſein offizielles Abfahren im Vootshaus, woran ſich ein Klub Rennen anſchüießt, am Sonntag, den

14. Oktober.
Der V. kommunale Bezirksverein hielt am Mittwoch

Abend in ſeinem Vereinslokal „Neumärker Schießgraben“, eine
intereſſante Sitzung ab, in welcher zunächſt Herr Privatdozent
Dr. Baumert einen überaus feſſelnden und lehrreichen Vortrag
über Milchunterſuchungen hielt und dann verſchiedene kom
munale Angelegenheiten beſprochen wurden beſonders wurde der
Hoffnung Ausdruck gegeben daß der ausgebrochene Zwiſt zwiſchen
den ſtädtiſchen Behörden und den hieſigen Zeitungen über die Be
richterſtatterplätze im neuen Stadtverordnetenſaale möglichſt bald bei-
gelegt wurde da die Bürgerſchaft Halles nicht darauf verzichten
könne, ausführliche Berichte über die Stadtverordnetenſitzungen in den
hieſigen Blättern zu leſen.

Mit der Errichtung eines Ausſichtpavillons auf dem
ſogenannten Krähenberge zwiſchen Cröllwitz und dem Kgl. Land-
eſtüt Kreuz iſt man gegenwärtig beſchäftigt. Bekanntlich war dem

Verſchönerungsverein ein Legat zugefloſſen mit der Beſtimmung, je
ein Ausfſichtsthürmchen auf dem Klausberge und den Cröllwitzer
Höhen zu errichten. Dieſe gemeinnützige Unternehmungen des ge
nannten Vereins ſind mit Freuden zu begrüßen, umſomehr, da der-
ſelbe in ſeiner Thätigkeit nicht erlahmt, obwohl durch die Zer-
ſtörungswuth roher Strolche häufig genug gerechter Mißmuth erregt
wird. Beſonders werden die Anlagen zwiſchen der Bergſchenke und
dem Fiebigerdenkmal nur zu oft beſchädigt. Für das niedliche ſtyl

Beilage zu Nr. 480 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 12. Oktober 1894.

volle Borkenhäuschen konnte wohl kaum ein geeigneteres Plätzchen
ausgewählt werden, denn neben eventuellem Schutze gegen die
Witterung genießt man von hier aus einen recht anmuthigen Blick
auf das Saalthal, ſowohl einerſeits nach Cröllwitz, der Bergſchenke,
dem Klausberge, Bad Wittekind und Giebichenſtein hin, als auch
andererſeits nach der vielbeſuchten Peißnitz, dem Geſtüt, dem Wein-
berg u. ſ. w. Es iſt nicht zu verkennen, daß die äußere Aus
geſtaltung für die von dem Waſſer aus geſehenen zerriſſenen kahlen
und ſteilen Abhänge ein paſſender Schmuck iſt.

Probepflügen. Jm Beiſein einer Anzahl Landwirthe fand
geſtern ormittag auf einem Verſuchsfelde dicht am Krankenhauſe
„Bergmannstroſt“ an der Merſeburgerſtraße ein ſehr intereſſantes
Foberſiigen ſtatt. Die bekannte Maſchinenfabrik und Eiſengießerei

immermann und Co. führte einen durch Elektrizität getrie
denen Pflug vor, der ſehr gut funktionirte. Eine weitabſtehende Loko
mobile erzeugte die Elektrizität und übertrug dieſe durch Leitungs
draht auf dem fahrbaren Pflug, der von einem auf ihm ſitzenden
Manne geſteuert wurde. Die gezogenen Furchen hatten die vorher
angegebene Tiefe und waren ſchnurgerade. Der Pflug iſt patentirt.

Neuer Bahnhof. Der an der Ecke der Thurmſtraße, nahe
der Beeſenerſtraße errichtete Bahnhof der Halleſchen Hafen
bahn-Aktien- Geſellſchaft iſt jetzt unter Dach und Fach

ebracht. Er bedarf nur noch der inneren Einrichtung, mit der man
is Ende dieſes Jahres fertig zu werden hofft. Von dem Bahnhof

aus gehen die Abzweigungen nach der Thurmſtraße zwecks Anſchluß
der vielen dort befindlichen induſtriellen S die eine
Geleisverbindung zum Transport ihrer Fabrikate, Rohmaterialien e.
gewünſcht haben. Eins der größten Etabliſſements der dortigen
Gegend, die Hildebrand'ſchen Mühlenwerke zu Böllberg, Aktiengeſell-
ſchaft, hat den Anſchluß vorläuſig abgelehnt, da die von der Hafen-
bahngeſellſchaft geſtellten Bedingungen ihr nicht konveniren. Man
iſt indeſſen der Meinung, daß über kurz oder lang eine Einigung
erzielt und die Mühle mit ihrem ſtarken Güterverkehr zum Anſchluß
ſich entſchließen wird. Hier und da ſind noch Wegeübergänge aus-
uführen, da das Niveau der Hafenbahn tiefer liegt, als die Fahrſah Mit der Regulirung der oberen Wörmlitzerſtraße, welche über

den Bahnkörper führt, iſt der Anfang gemacht worden.
Unfallschronik. In der Sch.'ſchen Dampfkeßelfabrik an der

Königsſtraße verunglückte geſtern Abend der Keſſelſchmied Böhm
von hier. Während derſelbe an einer am Krahn befeſtigten Eiſen
platte im Gewichte von gegen 10 CEtr. hantirte, löſte ſich plötzlich die
ſchwere Laſt aus ihrer Befeſtigung und fiel gegen den Mann, der
rückwärts zu Boden taumelte. Der Unglückliche vermochte ſich nicht
wieder zu erheben. Er hatte, wie ſich bei ſeiner in der Klinik erfolgten
Unterſuchung ergab, einen linksſeitigen ſchweren Oberſchenkel-
bruch erlitten. Uebel erging es auch heute früh einem bei dem
Fleiſchermeiſter Sch. an der Gr. Ulrichsſtraße beſchäſtigten Geſellen.
Verſelbe gerieth beim Fleiſchwiegen mit der linken Hand unter das
ſchwere Wiegemeſſer, durch deſſen Schneiven ihm bedenkliche Ver
letzungen an dem Gliede zugefügt wurden.

Selbſtmord. Geſtern Vormittag ſtürzte ſich vom rechten
Saalufer unterhalb des Reſtaurants „Zum Felſenburgkeller“ eine nur
mit einem Hemd bekleidete, 40—-45 Jahre alte unbekannte Frauens-
perſon in die Saale. Die Kleidung hatte ſie auf einen Stein am
Ufer gelegt. Ein dort Laub ſammelnder Arbeiter hatte die Frau un
mittelbar vorher an der Saale entlang gehen ſehen, vermochte aber
nicht, die Lebensmüde zu retten. Sofort angeſtellte Wiederbelebungs-
verſuche waren erfolglos. Die Leiche iſt 1,72 m groß, mit hellblondem
Haar. An Kleidungsſtücken fanden ſich vor: 1 Taſchentuch, gezeichnet
E. W. 7, 1 weißes Handtuch, gez. A. 1, ſchwarze wollene Strümpfe,
bunte geſtrikte Strumpfbänder mit rothen Bändern, weiße Barchent-
hoſen, 1 wollener bunter ſowie 1 grauer Unterrock, 1 ſchwarzes Um-
hängetuch, ſchwarze Plüſchſchuhe, 1 leinenes Hemd, gezeichnet E. W. 22,
roth geſtreifte Schürze und graues Corſett. Die Leiche iſt nach der
Leichenhalle in Giebichenſtein geſchafft worden.

Mordprozeßz Wetzeſtein.
z Halle a. S., 12. Okt. 1894.

(Vierter Verhandlungstag.)
Die Verhandlungen können auch heute noch nicht zu Ende ge-

führt werden. Dem Vernehmen nach werden die Tage Sonnabend
und Montag noch in Anſpruch genommen werden. Die für Sonn-
abend nachträglich angeſetzt geweſenen beiden Sachen fallen aus.

Um 9 Uhr wurde die Verhandlung wieder aufgenommen,
doch blieb die Oeffentlichkeit vorläufig noch ausgeſchloſſen. Um

11 Uhr erfolgte deren Wiederherſtellung und die Vernehmung
der Mutter der ermordeten Frau Becker, der Frau
Schmidt aus Beeſen. Die Frau ſchilderte das Aus-
bleiben, Aufſuchen und die Auffindung der Tochter, wie bereits
früher darüber berichtet worden iſt, und beſtätigt, daß eine Beraubung
nicht ſtattgefunden hat.

Frau Handarbeiter Kopf geb. Weikardt kann nicht ganz genau
behaupten, ob der Angeklagte der Mann iſt, den ſie am 9. Juni
Mittags im Felde am Kreuzungspunkte des Telegraphenweges ge-
troffen. Sie hatte Angſt und hat ſich deshalb das Geſicht
nicht gemerkt, nur das weiß Zeugin, daß der Betreffende
ein graues Jacket und einen hellen Bart trug und nach Beeſen
8 langſam weiterging. Genauer hat ihn angeſehen die Tochter

ertha Kopf, 11 Jahre alt, denn ſie erkannte W. ſofort wieder
und erkennt ihn auch heute. Der Mann ſah ſie ſo böſe an und
deshalb hatten ſie Angſt, er grüßte und ging langſam weiter nach
Beeſen zu, blieb auch zweimal ſtehen.

Der Zeuge Rentier Karl Ohme traf den Angeklagten am
6. Juni nahe einer Rübenbreite, wo Kinder waren, an einem Korn-
felde, plötzlich war der Mann aber verſchwunden, tauchte wieder auf,
kam am Zeugen vorbei und „glotzte“ dieſen in einer Weiſe an, daß
O., der ſonſt nicht furchtſam iſt, doch Angſt bekam und vermuthete,
wo treſfende werde auf ihn zuſpringen. Zeuge erkennt ihn genau
wieder.

Unverehelichte Emma Pretſch, 15 Jahre alt, hat den An-
geklagten am Sonnabend, den 9. Juni, 8 Uhr Abends in der Frie
densſtraße geſehen, kannte ihn ſchon von früher, als der Angeklagte
vom Bäcker Eurich her gelaufen kam, wo er in einer Grube ge
nächtigt hatte. W. ging einer Furche entlang nach Ruſche's Scheune
zu. Die Zeugin ſagte noch zu ihrer Mutter „Das iſt ja Wetzeſtein“.
Dieſe hörte aber nicht darauf. Der Angeklagte beſtreitet, ins Korn
eingebogen zu ſein.

Zeugin Wittwe Treibler geb. Meißner kannte die ermordete
Frau Becker genau. Sie war am 9. Juni mit Kartoffelhacken beſchäftigt
mit Frau B. und beſtätigte, daß dieſe noch dageblieben, als ſie
(Zeugin) fortging.

Zeuge Zimmermann Beſſler aus Beeſen hat auch auf dem
Kartoffelfelde mit Frau Becker gearbeitet und bekundet dasſelbe wie
die vorige Zeugin und die Vorgänge in Beeſen nach dem Ausbleiben
der Frau Becker. Aus der Ausſage dieſes Zeugen ging hervor, daß
der Kartoffelacker jenſeits der Kaſſeler Bahn lag, während Frau V.
wahrſcheinlich auf dem Nachhauſewege überfallen iſt. Zeuge ging
mit ſeiner Frau .9 Uhr nach Hauſe, dagegen blieb Frau B. noch
dort, um ihre Kartoffeln fertig zu häufeln, und hatte ca. eine Stunde
noch zu thun.

Hier wurde die Vernehmung des Barbiers Hoy er eingeſchoben,
welcher Auskunft geben ſoll, ob die Ausdrücke „ich habe die Palme“,
„ich will mir einen Hut kaufen“ aus dem Halleſchen Lattcher Jargon
ſtammen und was ſie bedeuten. Zeuge kennt dieſe Ausdrücke nicht,
ſie ſtammen jedenfalls aus Berlin und ſind neueren Datums.

Es hatte ſich ein Zeuge, Zimmermann Friedrich Weidner
welcher angab, darüber etwas zu wiſſen,

ordes der Frau
daß W. nichtgemeldet,

ecker iſt. Der Zeugeallein der Thäter des

wurde ſofort vernommen und bekundete, es ſeien am letzten
Mittwoch zwei Männer vor ihm auf der Straße gegangen, von denen
der Eine geſagt „das iſt Wetzeſtein nicht allein geweſen, das iſt ein
gewiſſer Karl Reiſel, der Pock'ge“. Zeuge fragte die beiden Männer,
erhielt aber von dem größeren einen Schlag und beide liefen fort.
Der Genannte ſoll geladen werden. Der Angeklagte will R. zwar
kennen, aber keinen Verkehr mit ihm gehabt haben.

Frau Friederike Uhlich iſt diejenige Zeugin, welche am
Abend des 9. Juni gegen 10 Uhr laute Stimmen vom Eiſenbahn
damm her gehört hakte, nachdem die Hunde 20-30 Minuten lang
laut gebellt. Die Tochter, welche dreimal draußen geweſen, hatte
ganz deutlich zwei heiſere Stimmen vernommen vom Eiſenbahn

damm her. bEs erfolgte nunmehr die Vernehmung der Zeugen, welche über
den Aufenthalt des Angeklagten am 10. Juni in der Nähe der
Beckerſchen Mordſtelle etwas wußten. Die erſte Zeugin iſt:

Frau Mitſchin g. Dieſelbe holte ſich mit einer Frau Schmidt
am 10. Juni Nachmittags etwas Futter als plötzlich W.
hinter ihnen ſtand, der anſcheinend aus einem Kornfelde
gekommen war. W. ging nach dem Raine in
einer Furche entlang, war mit einem Male verſchwunden,
tauchte drüben auf dem Steinbruchswege, der nach der
Kaſſeler Bahn führt, auf, nachdem er durch mehrere Kornfelder ge
laufen ſein mußte. Bald darauf hätten ſie gehört, daß der Leichnam
Er ter gefunden worden ſei. Daſſelbe beſtätigt Frau

midt.
Es entſpann ſich nun eine Controverſe über den Ausdruck „einen

Hut haben“, oder „einen Hut kaufen“, „einen Hut machen“, was ſo
viel bedeutet, als „ich habe etwas ausgeführt“, oder „ich will etwas
ausfreſſen“ c.

Es erfolgte ſodann nochmals die Vernehmung des Zeugen
Lehnhardt, welcher W. nach Aufſindung der Beckertſchen Leiche
mit ſeinem Hunde verfolgt hat; er wiederholt ſeine neuliche Ausſage
Der Angeklagte beſtritt heute, den Zeugen am 10. Juni Nachmittag
geſehen zu haben, trotzdem er in der Vorunterſuchung zugegeben, daß
er einen Mann mit weißem Hund dort geſehen.

Der Zeuge Reiſel iſt erſchienen und bekundet, daß er W. zwar
kennt, aber ſonſt nicht mit ihm verkehrt hat. Der Zeuge beſchwört
dieſe Ausſagen.

Darauf tritt Mittagspauſe ein. Heute Nachmittag begiebt ſich
der Gerichtshof mit dem Angeklagten und den betr. Zeugen nach dem
Ackerſtücke, wo die Frau Becker ermordet und aufgefunden iſt, um
an Ort und Stelle Unterſuchung anzuſtellen. Fortſetzung folgt.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck nſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e. Niemberg 11. Oktober. (Auszeichnung) Dem
frühern Lehrer unſerer Schulgemeinde, Kantor Heſſelbach, der
mit dem 1. d. Mts in den Ruheſtand getreten iſt und ſeinen Wohnſitz
nunmehr in Halle genommen hat, iſt für 46jährige treue Dienſtzeit
der Adler der Jnhaber des Hohenzollernſchen Hausordens verliehen
worden.

r. Eisleben, 11. Oktober. (Landverpachtung.) Die
Mansfeldiſche Kupferſchieferbauende Gewerk-
ſchaft hatte geſtern im Mörtz' ſchen Gaſthofe zu Unter-
röblingen am See einem Termin anberaumt zur Verpachtung
von freigelegtem Terrain des vormals Salzigen Sees auf zwei
Erntejahre. Es hatten ſich eine ganze Anzahl Bietungsluſtige einge
funden. Die Flächen wurden in Planſtücken und kleinen Parzellen
ausgeboten. Die Verpachtung ergab folgendes Reſultat 1. bei
Unterröblingen Amsdorf 120 Morgen mit 1--7,50 A. pro
Morgen 2. zwiſchen Wanslebener Bad und Pumpſtation 50
Morgen mit 1,25—-3 pro Morgen 3. zwiſchen Erdeborn und
Aſelebener Teich 80 Morgen mit 2--10,50 pro Morgen
Pachtzins. Der Zuſchlag iſt noch nicht ertheilt worden.

Erfurt, 11. Oktober. EEinbrecher verhaftet.)
Geſtern Vormittag wurde hier der 20 Jahre alte Maurer Kreuz
verhaftet, weil er, wie dem „Mühlh. Anz.“ geſchrieben wird, in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag einem Holz- und Kohlen
händler in der Regierungsſtraße mittelſt Einbruchs 1100 A. Baar-
geld und eine goldene Damenuhr geſtohlen hatte.

Worbis, 11. Oktober. (Eiſenbahnſache.) Einer amt
lichen Bekanntmachung zufolge iſt der Termin der landespolizeilichen
Krüfung des Entwurfs der Eiſenbahnlinie Duderſtadt-
Worbis-Leinefelde vom 5. und 6. d. Mts. auf Dienstag
und Mittwoch, den 16. und 17. d. Mts., verlegt worden. Es werden
zu dieſen Terminen ſämmtliche Intereſſenten aus Teiſtungen, Ferna,
Wintzingerode, Worbis, Breitenbach und Leinefelde vorgeladen.

Deſſan. 11. Oktober. (Vom Hofe.) Die Herzogin-
Wittwe von Anhalt-Bernburg, welche vorgeſtern ihr
83. Lebensjahr vollendet hat, iſt in Alexisbad, wo ſie augenblicklich
weilt, ſchwer erkrankt. Mit gleich großer Theilnahme verfolgt man
hier das Leiden unſeres Herzogs. Dieſer iſt an Hüftgelenk-Ent-
zündung erkrankt, gegen welche er in Gaſtein im Sommer Heilung
ohne weſentliche Erfolge ſuchte. Gegenwärtig hat der Landesherr in
Ballenſtedt Wohnung genommen, wo auch ſeine Schweſter, Prinzeſſtn
gh Karl von Preußen, von Wörlitz eingetroffen iſt. Der
Kranke iſt, wie dem „B. T.“ geſchrieben wird, ſeit einigen Jahren
ſichtbar gealtert, und die ſtramme, militäriſche Haltung iſt in Folge
der ſehr ſchmerzhaften Leiden geſchwunden. Jſt auch die Krankheit
augenblicklich in kein ernſtes Stadium getreten, ſo ſind die Familien
mitglieder doch nicht ohne Beſorgniß.

Coburg, 11. Oktober. (Die Prinzeſſin Ferdinand
von Rumänien) iſt, wie der „Cob. Ztg.“ aus Sinaja gemeldet
wird, heute von einer Tochter glücklich entbunden worden.

m Coburg, 11. Oktober. (Gedenktag.) Die Pfarrämter
unſeres Landes ſind vom Staatsminiſterium angewieſen worden, am
9. Dezember d. J., dem 2. Advent sſonntage, im Vormittagsgottes-
dienſt den 300 jährigen Geburtstag des Heldenkönigs u ſt a v
her. des Wohlthäters unſerer evangeliſchen Kirche, feſtlich zu be
gehen.

S Eiſeuach, 11. Oktober. (350jähriges Jubiläum.)
Wie wir ſchon früher berichtet haben, kann das hieſige Karl
Friedrich-Gymnaſium in dieſem Jahre auf eine 350jähr.Vergan gen heit zurückblicken. Für die Feier iſt die nächſte
Woche in Ausſicht genommen.

Sondershauſen, 11. Oktober. (Gedenktag) Das
fürſtliche Miniſterium und der fürſtliche Kirchenrath haben angeord-
net, daß wegen der am 9. Dezember d. J. ſtattfindenden 300 jähr.
Geburtstagsfeier Guſtav Adokfs in den Kirchen des
Landes am 2. Adventsſonntage und in ſämmtlichen Schulen
am 8. Dezember auf die Bedeutung des Tages hingewieſen werde.

Blanukenburg, 11. Oktober. (Hofjagd.) Der Kaiſer
und ſein Gefolge treffen am 26. Oktober, Nachmittags 5 Uhr 25
Minuten zur Hofjagd hier ein. Bei der Auffahrt nach dem
Schloſſe werden in den feſtlich geſchmückten und illuminirten Straßen
die Krieger- und andere Vereine Spalier bilden nach dem Diner
im Schloſſe findet Theatervorſtellung ſtatt, und zwar werden auf-
geführt: „Ein feiner Diplomat“; Tanz; „Eine Partie Piquet“;
Bunte Bilder. Jn den beiden Einaktern übernimmt Friedrich Haaſe
die Hauptrollen. Am Morgen des 27. Oktober findet nach einem
Morgenquartett auf dem Schloßhofe die Abfahrt zu den Jagden
ſtatt; im Heimburger Revier werden kurz nacheinander zwei Treib-
jagden abgehalten. Nach Beſichtigung der Strecke findet Diner im
Schloſſe und darauf wieder Theatervorſtellung ſtatt. Jn der letzteren
kommen zur Aufführung Tanz „5 Dichter „Zehn Mädchen und
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kein Mann“. Zang. Abends 9 Uhr 5 Minuten fährt der Kaiſer mit
ſeinem Gefolge mittelſt Sonderzuges von Blankenburg zurück.

Goslar, 11. Oktober. (Jum Direktor des hieſigen
Gymnaſiums und des Realggmnaſiums) iſt, dem
Vorſchlage des Kuratoriums gemäß, Profeſſor Dr. Both vom Kaiſer
WilhelmGymnaſium in Hannover gewählt worden.

Einbeck, 11. Oktober. (Räthſelhafter Diebſtahl.)
Ein hieſiger Geſchäftsmann, welcher am vorigen Freitage einen für
die Reichsbankſtelle in Hannover beſtimmten Geld brief im Werthe
von 2700 hier auf die Poſt gegeben hatte, erhielt einige Tage
ſpäter von der Empfängerin die Nachricht, daß der Brief ſtatt des
deklarirten Geldbetrages nur werthloſe Papierſtücke enthalten habe.
Der Fall erſcheint im höchſten Grade räthſelhaft, umſomehr, als der
Abſender, wie die „Einb. r hört, den genannten Betrag in Gegen
wart eines Zeugen in den Brief hineingelegt hatte.

Aus dem Königreich Sachſen, 11. Oktober. (Sozial
demokratiſche s.) Ver Vorſitzende des Berg- und Hüttenarbeiter
vereins in Zwikau iſt zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt worden,
weil er in einem Flugblatt die Urheber einer Ergebenheitsadreſſe be
leidigt hat, die von den königstreuen Bergarbeitern an das Miniſterium
des Innern geſandt wurde. Jn der Stadt Penig wollte der
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Goldſtein über den Reichstag und
ſeine in einer Volksverſammlung ſprechen. Der Stadtrath
hat die Verſammlung verboten, weil die Perſönlichkeiten des Einbe
rufers wie des Redners mit Sicherheit annehmen laſſen, daß die Verſamm
lung den Zweck verfolge, das Einvernehmen zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern zu ſtören. In Leipig iſt eine Verſammlung der
Metallarbeiter der polizeilichen Auflöſung verfallen, weil vier Redner
hintereinander ſyſtematiſche Schimpferei auf die Behörden trieben.
Nach jeder Wortentziehung ſetzte der folgende Redner mit denſelben
Worten ein, wegen deren der Vorredner das Pult verlaſſen mußte.

Das ſozialdemokratiſche Gewerkſchaftskartell in Leipzig hatte im
verfloſſenen a eine Einnahme von 2564 Mk. und eine Aus
gabe von 2019 Mk., von der letzteren Summe kommen allein auf
Streikunterſtützung 1300 Mk. Das Augenmerk der Genoſſen richtet
ſich neuerdings auch beſonders auf die Kellner, die laut Beſchluß der
letzten Generalverſammlungen in ihren Beſtrebungen zur materiellen
Beſſerſtellung unterſtützt werden ſollen. Den Berliner BrauereiAr
beitern wurden wiederum 200 Mk. geſandt.

Leipzig, 11. Oktober. (Blumen- und Pflanzen-
Ausſtellung.) In den Tagen vom 9. 14. November veranſtalten
die vereinigten Handelsgärtner von Leipzig und Umgegend in den
arterreräumen des Kryſtallpalaſtes hier eine Blumen- und

Pflanzen- Ausſtellung unter beſonderer Berückſichtigung der
Chryſanthemumkultur. Ein Preisgericht, beſtehend aus neun be-
deutenden Fachmännern Deutſchlands, wird die Prämiirung vor-
nehmen. Hierfür ſtehen acht Kunſtgegenſtände im Geſammtwerthe
von 500 3 goldene, 20 ſilberne, 20 bronzene Medaillen und
20 Ehrendiplome zur Verfügung.

Leipzig, 11. Oktober. (Das Behring'ſche Diph-
therie-Heilſerum), deſſen Beſchaffung und Anwendung man
jetzt von allen Seiten meldet, wird, wie das „Lpz. Tgbl.“ berichtet,
in dem Leipziger Kinderkrankenhauſe ſchon ſeit längerer
Zeit verwendet, und zwar mit recht gutem Erfolge.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
4 Wieu. Dr. Ludwig Wahrmund iſt zum ordentlichen

Profeſſor des Kirchenrechts an der Univerſität in Czarnowitz und
Privatdozent Dr. Jvo Pfaff zum außerordentlichen Profeſſor des
römiſchen Rechts an der Univerſität in Innsbruck ernannt.

4 Wien. Dr. Georg Fiſcher, Oberarzt am Stadtkranken
hauſe zu Hannover, bereitet mit Einwilligung von Frau Hofrath
Billroth in Wien, eine Veröffentlichung der Briefe des großen Chi-
rurgen Thodor Billroth vor.

4 Wien. Die Privatdozenten der Gynäkologie und Geburts
hilfe Dr. K. Breus und Dr. G. Lott und die Privatdozenten
für Dermatologie und Syphilidologie, Dr. E. Finger und Dr.
F. Marcek ſind zu außerordentlichen Profeſſoren ernannt.

5 Göttingen. Dr. Paul Feine iſt als ordentlicher Profeſſor
an die k. k. evangeliſch- theologiſche Fakultät in Wien berufen.

4 Erlangen. Für die neu errichtete Profeſſur für Geographie
ſind vorgeſchlagen Profeſſor Pechusl-Löſche in Jena und die
Privatdozenten Dr. Götz und Dr. Naumann in München.

München. Der Profeſſor der Staatswirthſchaft Julius
Lehr iſt am 10. Oktober geſtorben. Der Verewigte war am
18. Oktober 1845 zu Schotten in Oberheſſen geboren, ſtudirte in
Gießen und war ſeit 1868 Docent der Nationalökonomie an der
Forſtakademie zu Münden, wurde 1874 als Profeſſor für Volkswirth
ſchaftslehre an die techniſche Hochſchule zu Karlsruhe und 1885 an
die Univerſität nach München berufen.

Petersburg, II. Oktober. Die ruſſiſche Regierung
wird mehrere Aerzte nach Berlin, Halle, Paris entſenden,
welche ſich mit dem Studium der Methode der Heilung
Diphteritiskranker durch Heilſerum beſchäftigen ſollen.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 11. Okt. (Grober Unfug.) Kürlich hatten ſich

zwei hieſige junge Kaufleute in einer Gaſtwirthſchaft den eigenthüm-
lichen „Spaß“ erlaubt, ein rothes Plakat, auf welchem die Worte
„Hoch die Anarchie!“ ſtanden, auszuhängen. Jeder der „Spaß-
macher“ wurde vom Schöffengericht wegen Verübung groben

zu 5 Mark Geldſtrafe oder zu 1 Tag Haft ver
urtheilt.

Leipzig, 11. Oktober. Wie wir erfahren, gelangt am 19.
d. M. vor dem Reichs gericht ein Prozeß zur Verhandlung,
der ſeit zwei Jahren ſchon viel von ſſch reden machte, wir meinen die
Klage der Weſtfäliſch- Anhaltiſchen Sprengſtoff-
Aktiengeſellſchaft zu Coswig in Anhalt gegen den an
haltiſchen Fiskus wegen Betriebsverhinderung ihrer
ſämmtlichen Sprengſtoff- und Nichtſprengſtoffanlagen zu Coswig.
z t r Hriellſchaft iſt auch die Mansfelder Gewerkſchaft erheblich
etheiligt.

Steudal, 11. Oktober. Das altmärkiſche Schwurgericht
verurtheilte den Arbeiter Ferdinand Wiſcher aus Sandau wegen
wiſſentlichen Meineids zu zwei Jahren Zuchthaus und dreiJahren Ehrverluſt und den Arbeiter Ferdinand Ohle aus Sandau

wegen Verleitung zum Meineid zu drei Jahren Zuchthaus und vier
Jahren Ehrverluſt Beiden wurde zugleich die Fähigkeit, als Zeu-
en oder Sachverſtändige eidlich vernommen zu werden, aberkannt.

Weiter wurde der Schornſteinfegergeſelle H. Lüdke und Reinsdorf
a Sittlichkeitsverbrechens zu ſechs Monaten Gefängniß ver-
urtheilt.

Hamburg, 11. Oktober. Der frühere Reichstagsabgeordnete
Adolph Woermann hatte den Redakteur des „Echo“, Heine,
wegen Beleidigung verklagt. Jm „Echo“ war Woermann vor-
geworfen worden, daß er den Sklavenhandel zu ſeinem Vortheile
unterſtützt und gewußt hätte, die auf den Woermann'ſchen Schiffen
beförderkten Schwarzen ſeien Sklaven. Das Gericht verurtheilte
Heine zu 2 Wochen Gefängniß.

Hanuvver, 11. Oktober. Der „Bankier“ L. Abter,
der im vorigen Jahre im Spielerprozeß wegen gewerbsmäßigen
Wuchers, wegen Untreue und Betrugs zu 4 Jahren Gefängniß ver-
urtheilt war, nachdem er ſchon früher wegen Meineids und betrüge-
riſchen Bankerotts eine Zuchthausſtrafe von 4 Jahren verbüßte, iſt
jetzt wieder von der Strafkammer des hieſigen Landgerichts wegen
Betrugs zu 4 Jahren verurtheilt. Der jüdiſche Biedermann ſoll einer
Frau 4prozentige Obligationen von 4000 abgenommen und dieſer
dafür einen werthloſen Schuldſchein von 4 der 6 Prozent
Zinſen tragen ſollte, eingehändigt haben.

Erfurt, 11. Oktober. Ein überaus trauriges Familien-
bil d entrollte geſtern die Sitzung der hieſigen Strafkammer. Der
Ziegeleibeſitzer Spengler zu Dachwig bei Erfurt, welcher Wittwer
war und einen ſchlechten Geſchäftsgang zu verzeichnen hatte, ſetzte
ſeinem 17 Jahre alten Sohne ſolange mit dem Auftrage zu, die
Ziegelei anzuzünden, bis er nachgab. Der Vater tränkte die Balken
mit Petroleum, legte Stroh unter dieſelben und verreiſte. Jn der
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Nacht vom 24. zum 25. Juni d. J. ſteckte der Sohn das Stroh in
Brand und lief dann Das Feuer konnte im Entſtehen
gelöſcht werden. Der Sohn wurde verhaftet. Als der Vater merkte,
daß die Unterſuchung ſich auch gegen ihn richtete, nahm er ſich das
Leben. In bezeichneter Sitzung wurde der unter lautem Schluchzen
ein Geſtändniß ablegende Sohn wegen verſuchter Brandſtiftnng zu
6 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Vermiſchtes.
Das Heilſernm als Mittel gegen den Abonnentenſchwund.

Seitdem in Wien vom Naturforſcher- Kongreß die große Kunde aus
gegangen, daß es ein, wenn auch nicht abſolut, aber doch in außer
ordentlichem Umfange gegen die WürgeKrankheit, die Diphtherie,
erprobtes Heilmittel, das Heilſerum gebe, befinden ſich nicht nur
die Aerzte und die Eltern, ſondern auch zwei Berliner Zeitungen in
großer Erregung. Man ſchreibt uns darüber: „Der Lokal An-
zeiger“ in Berlin übrigens das einzige Blatt dieſes Genres,
das Erfolg hat, während in allen anderen Städten die Verſuche,
derartige Organe zu gründen, kläglich mißlangen hat dem uralten
„Jntelligenzblatt“ ſchweren Abbruch gethan. Das Jn-
telligenzblatt iſt Jahrhunderte lang nur als Anzeigenblatt erſchienen
und hat ſich in dem Konkurrenzfampfe nun entſchloſſen, auch Neuig-
keiten zu bringen. Beide Blätter liegen ſich ſtets in den Haaren.
Der „LokalAnzeiger“ aber arbeitet mit echt amerikaniſcher Reklame.
Als jetzt der Aufruf e Sammlungen für das Heilſerum erſchien, ent-
ſchloß er ſich, die Wohlthätigkeit ebenfalls in den Dienſt ſeiner
Abonnentenjagd zu ſtellen. Er veranſtaltet eine eigene Sammlung,
ſtellte ſich mit 1000 an die Spitze und forderte zur Bildung eines
Komitees auf, welches die eingehenden Gelder verwalten, das Medi-
kament ankaufen und für ſeine Vertheilung natürlich zuerſt unter
den Abonnenten des Blattes Sorge tragen ſoll. Aber wenn es
ſich damit ein Denkmal unter den Berliner Bürgern errichten wollte,
ſo hatte es doch die Rechnung ohne das „Jntelligenzblatt“
gemacht. Vorgeſtern Abend erließ „Redaktion“ und Verlag des-
ſelben eine Erklärung, daß ohne erſt eine Sammlung zu veranſtalten,
ſie entſchloſſen ſeien, das Heilſerum unentgeltlich fortzugeben gegen
Vorweiſung des ärztlichen Atteſtes und der Abonnementsquittung
des „Intelligenzblattes“. Und nun gehet hin, beforgte und mittelloſe
Eltern, und abonnirt auf eines dieſer Blätter, damit ihr die Quittung
im Falle der Erkrankung Eurer Lieblinge gleich zur Hand habt. Wo
ſind die harmloſen Zeiten geblieben, in denen eine Zeitſchrift durch
das Verſprechen einer „Prämie“ in Geſtalt eines Bildes oder Buches
oder eines „Bons“ irgend welcher Art ſich Freunde zu gewinnen
verſuchte?! Heute ſind wir nicht mehr ſo zahm und beſcheiden.
Der Naturalismus hat Schule gemacht. Zeitungen vom
Schlage der genannten packen die Leſer gleich an der
verwundbarſten Stelle. Ein Anblick, wie wir ihn nicht für
möglich hätten halten ſollen: die Wohlthätigkeit mit dem Abonne-
mentszettel in engſter Verquickung. „Kein Geld keine Schweizer!“
hieß es am franzöſiſchen Hofe. „Kein Abonnement kein Heil-
ſerum!“ heißt es bei dieſen „Wohlthätern der Menſchheit“
Witzig veröffentlicht das „Berl. Tgbl.“ folgendes Verschen, das es
dem „Jntelligenzblatt“ ins Stammbuch dedicirt:

Du kündigſt an: „Wer ſchleunigſt abonnirt,
Erhält das Serum, das die Welt kurirt,
Anſtands- und koſtenlos von uns gewährt.“
O edle That, des höchſten Lobes werth!
Denn fördern willſt du nur die Wiſſenſchaft:
Das neue Mittel, deſſen Wunderkraft
Uns wurde für die Diphtherie nur kund,
Entdeckſt du gegen Abonnentenſchwund.

Gegen die Uebertreter der Sonntagsruhe, beſonders gegen
die Jnhaber von Engrosgeſchäften, geht die Berliner Polizei jetzt mit
ganz beſonderer Schärfe vor, da feſtgeſtellt iſt, daß gerade in den
Engrosgeſchäften das Sonntagsruhegeſetz vielfach übertreten wird.
Gegebenenfalls wird aber auch gegen die Angeſtellten einer
ſolchen Firma vorgegangen ſo entdeckte z. B. am letzten Sonntag
ein Kriminalbeamter des 18. Polizeireviers, daß in einem Engros-
geſchäft der Neuen Königſtraße das geſammte Perſonal während der
Sonntagsruhe thätig war. Als die jungen Leute erklärten, daß ſie
beſchäftigungslos auf ihren Chef warteten, wurden ſie behufs näherer
Ermittelungen nach der Polizeiwache gebracht. Eine halbe Stunde
ſpäter erſchien ein zweiter Beamter in demſelben Geſchäft und fand,
nachdem die verſchloſſene Thür von einem Schloſſer geöffnet war, das
Perſonal in voller Arbeit. Es erfolgte eine nochmalige Feſtſtellung
der Uebertreter der Sonntagsruhe.

Erſchoſſener Küſter. Jn Calciano, einem kleinen Dorf der
Baſilicata, iſt der Küſter in der Kirche erſchoſſen worden, allerdings
nur durch Fahrläſſigkeit. Der Küſter hatte nämlich, um den Ur-
heber wiederholter Diebſtähle von Kirchengerät auf der That zu
faſſen, gemeinſam mit einigen Freunden einen nächtlichen Wachdienſt
eingerichtet. Als ſie jüngſt wieder um die Kirche herum patroul-
lirten, glaubte der Küſter ein Geräuſch aus dem Jnnern zu hören,
und indem er ſich anſchickte einzutreten, gab er den bewaffneten
Kameraden Weiſung, ihm in einiger Entfernung zu folgen. In der
Kirche war es finſter, und der Küſter entſchwand bald den Blicken
der übrigen, unter denen ſich auch des Küſters Frau befand. Plötz.
lich ſehen ſie vor der hellern Fläche des großen Kirchenfenſters eine
menſchliche Geſtalt ſich bewegen, die Frau ruft Da iſt der Dieb, er
will durchs Fenſter entwiſchen! Sofort fällt ein Schuß, und die
dunkle Geſtalt ſtürzt herunter. Man hatte im blinden Eifer den
Küſter erſchoſſen, ein Dieb war überhaupt nicht dageweſen. Der trau
rige Vorfall hat die Bevölkerung von Calciano in die größte Auf
regung verſetzt, und mancher fromme Bauer glaubt ſteif und feſt,
der Papſt ſeiber müſſe kommen, um die durch unſchuldig vergoſſenes
Blut befleckte Kirche neu zu weihen.

Aus Varzin. Nach einer uns überſandten privaten Nachricht
läßt das Befinden der Fürſtin Bismarck neuerdings zu
wünſchen übrig, da ſich frühere Schwächezuſtände wiederholen. Ach
der Fürſt iſt etwas unwohl und angegriffen, doch iſt ſein Zuſtand
ohne ernſte Bedeutung.
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Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.

Berlin, 12. Oktober. Die im „New-York Herald“ aus
Berlin vom 8. Oktober veröffentlichten und von den auswärtigen
Blätter nabgedruckten Depeſchen über eine angebliche Meuterei
unter den Reſerviſten des 80. Regiments iſt ebenſo vollſtändig
r wie die hierauf bezüglichen Meldungen eines inländiſchen
Blattes.

London, 12. Okt. (Reuter-Meldung aus Tokio.) Japan
verpflichtet ſich, Korea nicht zu annektiren, wird aber erſt
räumen, wenn die Koreaner fähig ſind, ſich ſelbſt zu regieren.
Japan wird mit dem Hinweis auf den Präzedenzfall in Egypten
begegnen.

London, 12. Oktober. Die Blätter melden aus Winu
(Korea) vom 10. Oktober Die Japaner rückten an und er-
oberten am 8. Oktober die Stadt Winu. Die 2000 Mann
ſtarke chineſiſche Beſatzung zog ſich nach ſchwachem Widerſtand
zurück unter Verluſt von etwa 100 Todten und Verwundeten.
Eine ſtarke chineſiſche Streitmacht befeſtigt die Stellung am
Nordufer des Dalufluſſes mit 8 Batterien. Die Schlacht iſt
hier unvermeidlich. Die Japaner rechnen darauf, die Stadt
Mukden in der erſten Novemberwoche zu beſetzen.

Madrid, 12. Oktober. Jnfolge der Regengüſſe iſt die
Eiſenbahnverbindung in Murcia unterbrochen. Der Eiſenbahn
verkehr in Maladi iſt noch nicht wieder hergeſtellt.
Dokohama, 12. Oktober. (Reutermeldung.) Der japa-

niſche Geſandte in Korea, Otori, iſt zurückberufen, weil ihm die
Ausführung der Reform nicht glückte. Der Graf Jnouye be-
giebt ſich demnächſt nach Korea.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 11. Oktober. Der heutige Aktienmarkt

eröffnete feſt, jedoch machte ſich während des Verlaufs keine beſondere
Stimmung geltend. Nur geringe Quantitäten wurden von den
Baiſſiers verkauft; man glaubt, daß ſolche ſich unter der Hand be
reits gedeckt haben. Jn Folge von Käufen für Londoner Rechnung
verkehrte die Börſe in gut behaupteter Haltung und hatten haupt-
ſächlich ſüdliche Bahnen eine gewiſſe Feſtigkeit zu verzeichnen.

Zum ſächſiſch-thüringiſchen Härberring. J den
Fabrikanten der ſächſiſchthüringiſchen Webereien und dem Ringe der
KammgarnFärbereien und Appreturanſtalten iſt nun allenthalben
eine Einigung erzielt worden. Der feſtgeſetzte Preisaufſchlag beträgt
6—8 Proz. 18 24 Prozent waren von den Färbern gefordertworden. Sie Anſicht, daß in Folge zu hoher Farbpreiſe die Kamm-

garninduſtrie in Gera nicht mehr ſo konkurrenzfähig ſein würde als
früher, war eine leere Befürchtung, die jedenfalls von Gegnern der
Textilinduſtrie ausgeſprengt worden iſt. Es wäre nur noch zu
wünſchen, daß die Wollenwebereien ebenfalls einheitliche Preiſe ein
führten, wie die Färber. Wie der „Conf.“ meldet, haben ſich die
engliſchen und franzöſiſchen Färbereien der Kammgarninduſtrie das
Vorgehen der deutſchen Färber zu Nutzen gemacht und ebenfalls auf
die Färblöhne einen ähnlichen Preisaufſchlag entreten laſſen.

Ausfuhr aus Braunſchweig nach Nordamerika Die
Ausfuhr aus dem Braunſchweiger Bezirk des Konſulats der Ver
einigten Staaten nach Nordamerika während des eben beendeten
Quartals weiſt, verglichen mit dem dritten Quartal 1893, einen
Verluſt von C. 200 000 auf; ſie betrug nämlich 2603 085 A. gegen
2817 625 1893. Den größten Antheil hatte der Rohzucker mit
ca. 1800 000 nächſtdem Handſchuhe mit ca. 400 000 Farben
mit 128000 M c.Gerſten- und HopfenAusſtellung, Berlin 1894. Die
am 17. und 18. Oktober im großen Saal der Aktienbrauerei
Friedrichshain ſtattfindende Ger ſen und Hopfen Ausſtellung mit
Preisbewerb und Markt geht ihrer Vollendung entgegen. Noch nach
Schluß des offiziellen Anmeldetermins liefen zahlreiche An-
meldungen ein. Sämmtliche für die Kultur von Braugerſte und
Hopfen in Betracht kommenden Anbaugebiete Deutſchlands ſind ver
treten und werden ſich an dem am 16. Oktober ſtattfindenden Preis
bewerb betheiligen. Neben dem eigentlichen nur für die diesjährigen
Erzeugniſſe inländiſcher Produzenten beſtimmten Preisbewerb ſindauch für anerkennenswerthe Liſtangen anderer Ausſteller Aus
zeichnungen vorgeſehen; auch iſt die Ausſtellung reichlich von in und
ausländiſchen Produzenten, Händlern und Malzfabriken beſchickt
worden und wird ein ſehr reichhaltiges Material für die Kenntniß
und den Handel der am Weltmarkt beſindlichen Gerſten und Hopfen
qualitäten bieten. Beſonderes wiſſenſchaftliches 9tereſſe verſprechen
ferner die kunſtvollen Modelle des bekannten Berliner Lehrmittel
Verlags von Brendel, ſowie die Kollektionen von Garben und
Aehren, eingeſandt von den bekannten Gerſtenzüchtern Heine-Hadmers-
leben, RimpauSchlanſtedt u. a. Die Geräthe- Abtheilung der Aus
ſtellung wird eine Anzahl den Fachmann intereſſirender Neuheiten
auf dem Gebiet der techniſchen Verwendung von Gerſte und Hopfen
im Brauereibetriebe zur Anſchauung bringen.

Freie Zuſammentunft der Stärke-Jntereſſenten. Die
erſte diesjährige freie Zuſammenkunft der Stärke Intereſſenten findet
am Mittwoch, den 17. Oktober, Vormittags 10-12 Uhr, in Berlin,
Böhmiſches Brauhaus, Landsberger Allee 11/13 ſtatt. Ort und Zeit
dieſer Zuſammenkunft ſind ſo gewäh.t, daß den Beſuchern derſelben
leicht ermöglicht iſt, den am 17. und 18. Oktober ſtattfindenden
Gerſten- und Hopfenmarkt, der in der Brauerei Friedrichshain abge
halten wird, zu beſuchen. Da auch die Deutſche Landwirthſchafts-
Geſellſchaft gleichzeitig ihre Herbſt-Hauptverſammlungen abhält, wird
ein ſtarker Beſuch dieſes erſten wichtigſten Stärketages jedenfalls
nicht ausbleiben.

Aenderung von Uſancen au der Fondsbörſe. Die
Sachverſtändigenkommiſſion hat am Donnerstage beſchloſſen, daß die
italieniſche Rente vom 1. Jan. 1895 ſtatt wie bisher mit 5
nur mit 44 uſanceiellen Zinſen gehandelt werden ſoll. Ebenſo
werden Oeſterreichiſche 1860er Looſe vom 1. November d. J. an nur
noch mit 45 Zinſen berechnet werden. Die Aenderung der Uſancen iſt
dadurch verurſacht worden, daß vei beiden Papieren, bei Jtalienern
ſeit neuerer Zeit, der urſprüngliche Zinsfaß durch Steuern 2c. auf 45
herabgeſetzt worden iſt. Der Beſchluß iſt, dem „Berl. Tgbl.“ zu
ſage nicht ohne Widerſpruch innerhalb der Kommiſſion gefaßt
worden.

Der ſpaniſche Finanzminiſter hat wegen verſchiedener von
Steuereinnehmern begangener Veruntreuun gen eine
Aufnahme des Standes der öffentlichen Kaſſen in den Pro
vinzen angeordnet.

Die Silberfrage in den Vereinigten Staaten. Die
„New-orker H.Ztg.“ vom 29. September enthält einen ſehr be-
merkenswerthen Artikel über die Währungsfrage, in welchem aus-
geführt wird, daß die Bewegung für das weiße Metall
drüben wieder ſtärker als zuvor auftreten werde.
Der Artikel ſchließt wie folgt: „Die Silberfrage iſt von kurzſichtigen
Politikern und einſeitigen Theoretikern im Laufe der letzten Jahre
ſchon wiederholt todt geſagt worden; zum letzten Male nach Wider
ruf des Silberankaufsgeſetzes, wo ſie ganz mauſetodt geworden war

und doch iſt ſie jetzt lebendiger, drängender, aufdringlicher, gefähr-
licher als vielleicht je vor. Gefährlicher, weil die Maſſen, durch die
Renitenz, durch die unzugängliche Jntoleranz der Verfechter des
gelben Monometallismus aufs Aeußerſte gebracht, eventuell Maß
nahmen erzwingen könnten welche uns raſcher, als mans denken
könnte, dem weißen Monometalliemus entgegenführen müßten. Die
Wahlen vom 6. November dürften die Elemente in den Vorder
grund bringen, welche dieſe Frage ſehr raſch zu einer brennenden
geſtalten und das noch ſchwankende Vertrauen des Auslandes zu
uns wieder völlig erſchüttern möchten. Man hat uns von dem
Widerruf des Sherman Geſetzes goldne Berge verſprochen. So
ſchlecht das Geſetz aber war, ſo hinderlich insbeſondere der Realiſirung
der Jdee der internationalen Doppelwährung: es fragt ſich jetzt, ob
die durch den Widerruf geſchaffenen Zuſtände und insbeſondere die
abſolute Unthätigkeit der Regierung auf dem Gebiete des Währungs-
weſens nach erfolgtem Widerruf nicht ungleich Schlimmeres übers
Land bringen werden, als das Sherman-Geſetz es in Jahren fort-
geſetzten Wirkens zu thun vermocht hätte.“

Ueber die chineſiſchen Anleiheverhandlungen in Berlin
erfährt die „Frkf. Ztg.“, daß China thatſächlich eine Anleihe aufzu
nehmen beabſichtigt, die Bedingungen ſollen jedoch derartige ſein,
daß man bisher darauf einzugehen ablehnte. Außerdem iſt der Be
trag verhältnißmäßig ſo gering, daß man befürchten müßte, die
eigentliche Kriegsanleihe ſchon ſehr bald folgen zu ſehen, und dieſe
würde natürlich auf die eventuell jetzt zum Abſchluß kommende An
leihe drücken. Es ſei daher noch ſehr zweifelhaft, ob es zu einem
Abſchluſſe kommt. Hoffentlich nicht!

Verlooſungen.
Portnugieſiſche 4 Staats-Anl. von 1888 u. 1889.

Verlooſung am 20. September 1894.
Zahlbar ſeit 1. Oktober 1894 bei der Bank für Handel u. Jnduſtrie,
Mendelsſohn u. Co., der Berliner Handels Geſellſchaft und Robert
Warſchauer u. Co. zu Berlin der Bank für Handel und Induſtrie

zu Darmſtadt und deren Filiale und Jacob S. H. Stern zu
Frankfurt a. M.

Jnnere Schuld.
Anleihe von 1888.

25131 140 491--500 120341350 136421430 147001 010
681 690 261258 267 292546 555 293424-433 294259 268
297921 930 305281--290 343281 290 348391 400 368511520

71131 140 405181 190 407491--500 408081 --090.
Anleihe von 1889.

564441 450 659809--813 936 937 947 660019 028 808696

Se
zur Ri
Pfandt
St. P
Banque
d' Pscor
der Ba
pour e
(II. ur
der M
T. Bo

prima
war ſ

cus 2
denz.
höher
Hopfe

Die 1
Verär
und
zu
farbic
da
etwa

Preiſ
55
und
45

erin
opfe

ſich j
Von
das
Prin
ſehr
des
weni

r 2



e

i

t

bis 703 715 733 911411--420 915857—858 862 864 869 924341
bis 345 938681 690 949121 130.

Aeußere Schuld.
Anleihe von 1888.

27131 140 43086 090 096 100 45046 055 246 255 59486
bis 495 6401 1--020 66666 675 72691 700 77011 020 85661 670
86861--870 99661 760 114546--555 121 111-120 153465 474
197407 416 223624 631 226620 623 230493--497 501--505
235286--295 316--325 245409 418 246841-850 260951 960
265254263 299537-546.

Anleihe von 1889.
509251 260 526111 120 548311-320 558221 230 661081

bis 090 586031 040 594731--740 598486--495 604826 835
886 895 612201--210 614426--435 633871880 660698 707
670502--511 680633 642 687229--238 690180 183 186 191
693780 789 704949 958 714611 620 740233 235 238 244
742135--144 745662-671 754943 952 755882 891 780459 468
797472-481 803707 722 724-737 817818--827 875863--872
877048--057 886019 028 892327--336 914084 093 918516 525

923281-285 930401 --410 939631 640 941421 430
982861 870.

Ruſſiſche Central-BVoden-Creditbanuk, Pfandbriefe.
Kündigung vom September 1894.

Sämmtliche noch nicht ausgelooſten Pfandbriefe aller 5 Serien
zur Rückzahlung am 10./22. Dezember 1894, und zwar der 5
Pfandbriefe (I., IV. und V. Serie) bei der Direktion der Bank in
St. Petersburg der Moscowiſchen Disconto-Bank in Mosfkau, der
Banque Russe pour le commeree étranger und dem Comptoir National
d'Escompte de Paris in Paris der Disconto- Geſellſchaft in Berlin,
der Banque d'Amsterdam in Amſterdam und der Société Générale
pour favoriser lIndustrie nationale in Brüſſel, der 5 Pfandbriefe
(II. und III. Serie) bei der Direktion der Bank in St. Petersburg,
der Moscowiſchen Disconto Bank in Moskau und J. Thomſon,
T. Bonar u. Co. in London.

Marktberichte.
r. Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 11. Oktober. Preiſe

für 100 kg netto. Kaiſer-Auszug 22,50 Mk., Weizenmehl 00 19,50
20,00 Mark, Weizenmehl 0 17,50 Mark, R r 0 17,50Mark, Roggenmehl 0 I 16--16,50 Mk., Fuitermeh 11,50 12 Mk.,

Roggenkleie 8,50—9 Mk., Weizenkleie 7,50—8 Mk., Weizenſchale t.
7,50--8 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Saaz, 11. Oktober. Der Hopfen Verkehr des heutigen
Tages war der animirteſte der Saiſon. Der Platzumſatz betrug
15 000 Ballen in den Preisgrenzen von 65 bis 70 Gulden, Hoch-

wurde einige Gulden höher bezahlt. Die Stimmung
war ſehr feſt.

Hopfenmarkt in Warſchau. Jn Folge höherer Notirungen
cus Deutſchland herrſcht auf dem Hopfenmarkte eine animirte Ten-
denz. Die Kaufluſt iſt ſtark, die Preiſe ſind 2—-3 Rubel pro Pud
höher als auf dem am 25. September in Warſchau abgehaltenen
Hopfenmarkt. Für das Ausland liegen Kaufordres vor.

Vom bayeriſchen Hopfenmarkt. Nürnberg, 10. Oktober.
Die neue Geſchäftswoche brachte am hieſigen Hopfenmarkte keinerlei
Veränderung. Das zugeführte Quantum läßt bezüglich der Farbe
und Trockene viel zu wünſchen übrig, ſo daß ſich hierfür Käufer nur
zu gedrückten Preiſen finden. Kundſchaftshändler ſuchen nur gut-
farbige Primahopfen, deren Preiſe ſich feſt behaupten und hier und
da nur einige Mark mehr bringen. Die vom Lande zugefahrenen
etwa 400 Ballen waren von ſehr ſchlechter Beſchaffenheit, ſodaß die
Preiſe hierin von 2445 M. variirten. Prima Hallertauer notirten
55-—62 M., mittlere 40--45 M., geringe 28—33 M.,
und Auer Siegelgut Prima 60--70 M., do.
45--55 M., Prima Württemberger 52—62 M., mittlere 40-—-47 M.,

30--23 M., Spalter Land 60--70 M. Da dieſe Fremd-
ſi

Wolznacher
geringere Qualität

opfen beſſer getrocknet und zahlreich vorhanden ſind, ſo erfreuen fie
ich jetzt mehr der Gunſt von Käufern. Tagesumſatz etwa 1900 Bll.
Von den geſtern vom Lande zugefahrenen etwa 700 Ballen wurde
das für Brauerkundſchaft paſſende ausgeſucht und grünfarbige
Prima ſogar mit 5 M. höher bezahlt. Die Bahnabladungen waren
ſehr zahlreiche. Umſatz etwa 2000 Ballen. Stimmung ruhig. Wegen
des iſraelitiſchen Feiertags ſind heute die Zufuhren klein, der Handel
wenig, Stimmung und Preiſe unverändert. Markthopfen prima
40-—-45 M., ſekunda 32—35 M., tertia 22—-27, Gebirgshopfen 42
bis 45 M., Aiſch- und Zenngründer prima 45--52 M., do. tertia
35——38 M., Hallertauer Siegelgut (WolnzachAu) prima 60-—68 M.,
do. ſekunda 55--58 M., (Mainburg) prima 60--65 M., Hallertauer
ohne Siegel prima 60--62 M., do. ſekunda 45--50 M., do. tertia
25—35, Spalter Landhopfen, leichte Lagen 60--80 M., Württem-
berger prima 55-60 M., do. ſekunda 35--45 M., Badiſche prima
55-—60 M., do. ſekunda 40--45 M., Elſäſſer prima 50-—-55 M., do.
ſekunda 35--40 M., Poſener prima 52—55 M.. do. ſekunda 36
bis 48 M.

Bradford, 11. Oktober. Wollmarkt. Wolle ruhig, aber
ſtetig, Croßbreds gefragter. Garne ruhig, Spinner mehr beſchäftigt.
Für Worſted und Coating herrſcht Nachfrage zu niedrigeren Preiſen
für Amerika.

Wollmärkte in Braunſchweig. In dem 1893er Jahres-
bericht der Handelskammer für das Herzogthum Braunſchweig findet
ſich folgende Ueberſicht des Verkehrs in den Wollmärkten der Stadt
Braunſchweig im Jahre 1893. Der Beſtand an unverkauften Vor-
räthen des Vorjahres betrug 5330,50 Kg. Dazu ſind an Landwolle
eingegangen a) zum erſten (Juli-) Markte 8456 Kg., b) zum zweiten
(Auguſt) Markte 610,50 Kg., zuſammen 9066,50 Kg. Davon ſind
am Schluſſe des Jahres noch unverkauft geweſen 5522,50 Kg. Für
die verkaufte Wolle pro 100 Kg. wurde gezahlt a) für feine Land-
wolle 170--200 Mk., b) für mittlere Landwolle 150--170 Mk. und
e) für grobe Landwolle 120--160 Mk.

Zuckerberichte.

Halle a. S., 12. Oktober.
Rohzucker

Abgeſehen von einigen Schwankungen war die Markttendenz auch in dieſer Woche
eine ruhige. Das Angebot effektiver Waare war ſehr belangreich, fand aber bei Raf
finerien und auch Exporteuren gute Beachtung. Während ſich anfänglich die Preiſe noch
hehaupten konnten mußten ſich Abgeber gegen Ende der Woche in ca. 15 Pfg. niedrigere
Preiſe fügen. Umſatz 136 900 Ctr.

Raffinirter Zucker.
Das Angebot in greifbarer Waare war in dieſer Woche ein reichliches, doch ſtand

demſelben nur geringe Kaufluſt gegenüber, ſo daß ſelbſt der dringendſte Bedarf zu
weichenden Preiſen gedeckt werden konnte.

Rohzucker
Rend. 92 ausſchl. neu 10,60--10,70; alt

00,00 88090 ausſchl. alt 9,90--10,10;
neu 10,05--10,15;

Nachprod. 7500 Rend. ausſchl. 0,00-—0,00.

Granul. einſchl.
Kryſtall. 1 einſchl. über 99,59
Kryſtall. II einſchl. über 989
Korn- 96 ausſchl.

Nafſiuirter Kueri. n. 1 einſchl. 22,75--2

do. do. II einſchl.
Gem. Melis 1 einſchl. 21,75 23

do. do. II einſchl.
Farin 2

Raff. ff. ausſchl.
do. fein 00,00-—-00,00 ausſchl.

Melis fein ausſchl.
do. mittel ausſchl.

Pirfeiee L einſchl. Kiſte
Patent Würfel

matter. Spiritus: (70er Waare)
Novbr. 36,30, Dez. 36,60,
Wagre): loko: Petroleum: loko 18,80.

loco 32,40, Oktober 36,
Mai 38,10, Tendenz feſt. (502:

Coursbericht der Bankſrmen zu Halle a. S.

Ein fleißiges Mädchen
vom Lande wird geſucht

V. Vereinsſtraße II, p. r.

Dienſtmädchen
Offerten unter N. X.

erbelen.

Ein Mädchen ſucht Stelle als Mam-
ſell auf Rittergut oder Privat unter Leitung
der Frau in Gegend Halle-Nordhauſen.

poſtl. Stak
377

Vermiethungen. Anerbietungen mit Preisangabe unter
W. S. 20 poſtlagernd Stettin.

13799

Melaſſe zur Entzuckerung r c 0,00-—-06,00. Voli Poſten aus e Tererſter Hand. Die Preiſe verſtehen ſich für g franko. vidende 8Bö f. CoursnotizMagdeburg, den 12. Oktober 1894. (Eig. Drahtbericht.) Börſe vom 12. Oktober 1894. ar e
Koruzucker, excl., von wer Ernte Gem. De I. mit Faß 22,75

neue Ernte 10,60 10,70. Stimmung: Flau. „75. o 4 103,75 GKornuzucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B. 4 r 2 Du 0
neue Ernte 10,05--10, 15. Hamburs Halleſche zu StadtAnleihe von i866. s i 100,00 GNachprodukfte eyxck., 759 Rendem. per Oktober 9 90 bz, 10,80 bez. eſge Siatt-Anleiye don e02. D 7 313 10000

Stimmung: Flau. per November 9,90 B, 9,92 bz B. kener 31 o StadtAnleihe S 31 98,25 GVrodrafſinade I. e a e i. ins 8. eheo. per Jan. März ſtä 9,00Gem. Raffinade, mit Faß Wochenumſatz: 480000 Ctr. Stimmung: Flau, u rke m
Hamburg, den 12. Oktober. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) Landſchaftliche 8i/2 EentralPfandbriefe

1 et Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe S 4 103,75 bz. GZuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt. zu I50 Sächſiſche 3 /2 0 Landſchafl. Pfandbriefe e /2Vaſts 88 Rendement, frei an Bord Hamburg. Sächſiſche 19 Provinzial Anleibe W W.
Oktober 9,92 März 10,171 Tendenz: Behauptet. Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe S 31 99,75 GDezember 9,95. Mai I 35. Kuappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 33 r c 49 r n tUnſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] e /2

Cröllwitz ActienPapierfabrik, 40 Hypoth. Anleihe 4 100,0 GBörſe von Berlin vom 12. Oktober. e e gen nanörbisdorf Zuckerfabrik, 490 Hypotheken-Anleihe. 25Fondsbörſe. Bei Beginn des Geſchäftes fehlte es der heutigen Ludwig II, Gewertſchaft, o HopothetenAnleide. l 1o000 ſ
Börſe an Anregung Die Haktumg der Wiener Börſe ſchien an De re e e en 75

p z 5 e t /2 o P n 7 2Zuverſichtlichkeit eingebüßt zu haben, zumal Lombarden einen weſent Sachfiſch- Thür. Brauntohl.-Verim. N. Schutdv. 103
lichen Rückgang erfahren haben. Ungünſtige Berichte über die Lage WerſchenWeißenfelſer Branntoblen a Schutdv. a 10350 G

des Eiſen und Kohlenmarktes verſtimmten die Spekulation, v.)] an o l re w5e0
Feng den Bann e t r Nee Seueſde ler mr ekeNecgen terrungslu zu Vage rat. enten aupteten au Spar und VorſchußbankActien. 1,00ct; rtige z 35 Cönnern, MalzfabrikActien. 1893/94 6 5 130,00 Günſtige Haltung 8 auswärtiger Vörſen ihren e Cröllwitz, Aetten Papierf ikActien 1893 94 4 d

ahnen gedrückt, ſpäter wieder beſſer. Kohlenaktien beſſer auf Bericht, DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893 94 u 4 W
daß auf den ruſſiſchen Bahnen Kohlenfeuerung eingeführt werden Eilenburg, KattunManufaeturActien. ich 4 5500 B
ſoll. Für Dynamittruſtaktien zeigte ſich ſehr lebhafte Kaufluſt, an r es

t 2 9 9 l ie e 222 eeblich auf Kohlenlieferungen für China und Japan. Dieſe Momente Zaueſche Maſchinenfabrik Aetien. s l l
ührten eine Beſſerung der allgemeinen Tendenz herbei. Halleſche StraßenbahnActien is3 4

S. W Getreid r h Mühlenwerk-Actien 1892,93 12 4 145,90 GProduktenbörſe. Vie Stimmung auf dem heutigen e reide örbisdorf, Zuckerfabrik-Actien e 1893 94 7 4
markt war infolge flauer nordamerifaniſcher Berichte eine ſehr ge Landsberg RalzfäbritAetien Pign s 5
drückte. Weizen und Roggenpreiſe gaben erheblich nach. Das r an rüberreichliche und anhaltende Angebot läßt auf Realiſirungen be achofs Acten e c 6
deutender Hauſſe-Engagements ſchließen. Hafer war niedriger, Sächſiſch-Thür. BraunkohlenSt.Actien o u

e F. S ſif T J S Pr 29 9 5Rüböl büßte eine Kleinigkeit ein, Spiritus wurde wenig gefragt. m nen Actien. W R

9 93 3 v D. A ten. VWeizen: loco: 113 133, Okt. 125,50, Dez. 127, Mai WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen-St.-Actien 1893 94 12 4 180,50 z.
133, Tendenz: flauer. Roggen: loco 103-110, Okt. 106, Zeiver MaſchinenfabrikAectien [Schaede]. iéäss a 2o

Dezbr. 108,75, Mai 113,75, Tendenz: flauer. Hafer: loco: r r. 33 v2 2 95 9 ken 2 e. e e105 143, Okt. 114,50, Dezbr. 112, Mai 113,25. Tendenz: BruckdorfNietlebener BergbauVereins-Kuxe ſſco.
matter. Gerſte loco: 95-- 185, Futtergerſte: Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe feo. 197,00 G

Rüböl: loco: Oktober 43,20, Mai 43,90, Tendenz Die Courſe der mit dezeichneten Effecten verſtehen ſich pro St

ö e 7 2 Ah ee Ruſſ. konj. Eiſenb.Anl. 5er 4 S Bant en Harpener Bergban 7Ze anf Hartmann, Sächſ. MeF. 148,Neue Ruſſen von 1893 463,00 G vaer Jene edo. Grund Creditbank 31 106,00 G Heinrichshall s 134,25Coursnotir Ungen R do. Verrenne e do. 8 do. junge 6 die e Leo o
uſſ. den Kredit eipziger Bank. 38,00 ildebrandt Mühlender Berliner Börfe de z gacr. 41 103,50 do. Creditanſtalt 8 IIS8,00 bz. G Hörder Hütten conv. 0 r

e Centr.B. Pf. l. S 5 Maogdebg. Bankverein 41 197,10 do. St.Pr. neue. 9 66,0vom 12. Okt. 2Uhr Nachmittags. do. Sentue s z Tt Schwed. St. Anleihe 1886 31 98,80 Magdebg. Privatbank 8 I112,50 Kaliwerke Aſchersleben 10 160,50
S do. do. 1390 Z. Baflerbankt 62 113,00 Kette Dampfſchifffahrt I 72,30Preußiſche und deutſche Fonds do. Hyp. Pfobr. 1879. 415 101,10 Meininger Hopotyekenbank. 6 121,75 Körbisdorfer Zuckerfabrik 7J do. do. 1878 4 (1503,00 Mitteldeutſche Creditbank. 4 102,70 Lauchdammer conv. 5 111,-50 G

7 Serbiſche Gold Pfobr. 5 78,25) Nationalbankt f. Deutſchland j 41 122,80 Laurahütte 3 1127,75Deutſche Reichs Anleihe 105,75 G do. Nente i884 5 74,59 Nordd. Bank Actien. 4 127,10 G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 190,00
do. do. z m G do. do. 1I885 5 74,30 Oeſterreich. Kredit ult. w. 49 G Leopoldshaller chem. Fabr. 3 25
do. do. „9 Ungar. Gold Rente 1000 4 99,90 Preuß. Boden Kredit 7 (136,25 do. St. Pr. 1260,Preuß. conſ. Staats Anl.. 4 I105, 5 do do. 500 4 100.00 do. Centr. Boden Kr. 167,40 g. göwe S Co. 18 310,00do. do 3 103,30 do do. 100 4 11100,00 do. Hyp.B. (Spield.). 62124,50 Luiſe Tiefbau conv. 3656,25do. do. 93,75 G do. E.G.A. 89. 1000 5 1104,30 do. do. (Hübner) 5 109,75 do. do. St. Pr. 7 6,90do. Staats Sch. Sch. 310046 do. do. 1090 5 1104,30 do. do. volle 5 114,75 8 Magdebg. BaubankAct. 2

e uree T 6 do. Gold Jnveſt.Anl. 42102. Realkredit Bank 5 d Magdeburger Bergwerk 12erliner St.Oblig. /2 „0v Reichsbank 7,53 160,5 Magdeburger Gas Act. 6 1112,50 Gdo. do. neue 1892 3 191,0 in. t Ruſſ. B. f. ausw. Handel. 8 11760 Magdeburger Pferdebahn. 6 142,00 GErfurter St Jr2 Ciſendayn J Stamm- l. Stamnm- Süchſiſche Bant 6 121,00 G Mätlzere: Wrede 42 8150 G
Hüeſche do. v. 1886. 4 igritätg Schaffhauſ. BankVerein 6 1131,60 Marienhütte b. Kotzenau 1 51,25 Odo. do. v. 1892. u Prioritäts 5 Actien. Schleſiſcher BankVerein 5 II6,00 bz. G Menden Schwerte conv.. j 0 44,25 G
Magdeburger S Dividende 1895 Weimariſche Bank conv. 6 153,50 do. St.-Pr. 0 z G
do. do. v. a Norddeutſcher Loyd 3 694,2Weimar. StadtAnl, v. P e rrgee h vönix B. Aet. Lit. A. 6 12970er le Den ne St r. l Induſtrie- Papiere do adseſt. 19 ido. e J W a J 32,10do. zu 101,00 G Halberſt. Blankend. Eif. 111,00 G r d Gi. Neumärtiſche. 312100,25 Ludwigsh. Bexbach. l. Dividende 1393. 5 w.W. ene J geh zu 100,00 Lübeck Büchen erch. 6 1146,59 A.G. f. Anilinfabr. 10 181,75 r Von See e G
Landſch. Central. 4 Mainz Ludwigshafen 43 116.90 Allgem. Elektr.. 194,50 Roſitzer Branntohlen 6 102,00
do do. 31 101,90 Marienburg Mlawpka 1 84,550 AngloKont. Guano. 9 137.40 er 3 7200 GS do. do. 3 s 92,75 do. do. St.- Pr. 5 I120,40 Anhalter Kohlen o 69,00 G Sa v raunt 53777 6 11810 G

Oſtpreußiſche 31,100,00 G Oſtpreußiſche Südbahn. 92,00 Anhalter Maſchinen o 41,50 G do o St. pr. s
S Pommerſche 3 100 75 do. do. St. Pr. 41f118,50 G Berl. Anh. Maſchinen 139,50 Satzunger Saline 7 n. 70
S do. 75 Saalbahn 0 29,30 G Berliner Bockbrauerei. 77 123,25 Schleſ. Zinkbütte St.Aet. (14 196,00 BPoſenſche, 4 1602,80 G do. Str. 106,70 8 do. Böyhm. Braud. 12 233,00 G de St. pr. 14 196.00 Gdo. 31 10 G Weimar Gera c. 7 39 do. Brauerei Königſt. I14,50 G St St r r e.S i e 4 do. do. St. r. do. do. Patzenhofer an 274,59 S v s r t 777 78San landſchaftl. 31 103.39 Werrabahn u 57,00 B do. do. Schultheiß. 2144,50 Sintur de t o

Schleſiſche, alttandſch. 31 105,70 Außig Teplitz abgeſt. 14,4 333,00 do. Union Gratweil 106,50 Stouberarr 3 e d 390
do. neulandſchaftl. 31 100,00 Böh miſche r u en do. Elektricit. W. 10,290,00 G 2 d9 9 d A e r 7 w.

geſtpreußiſche 31, 109,00 do. Weſtvahn 7 do. Tyierg. Baugeſ. 200,0 o her Weſten 7r 4 ka 104,50 G Buſchtiehrader Bahn La. B. 10 Bismarckhütte 8 136,75 Sudenburger Maſchinen lo
S r Dux Bodenbach. Bochumer Gußſtahl 4, 138,25 Sdüringer Saline 72S Pommerſche 4 1101,50 G r ochumer Gußſtahl. /2 ruft Actier 10 48,00 Gz ßiſ 7 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 5 Bonifazins Bergwer 75Preußtziſche 4 104,70 g abg onifazius Bergwerk 0 96,50 Veloce Da Act 3 63,75 Gz Sächſif s Kaſchau Oderberg 1 Coemnitz. Maſch. Zimm. 111,00 e loce Dampfſchiff Act.Sächſiſche 4 1034,50 8 de ſch 3 im. Weſteregeln Alkali. 6 155,75 GS Schleſiſche.. 4 104,50 Kronpr. R. St. Sch.. h Concordia Bergwert 4 119,00 G Wittener Onß. 61 126,00Bremer Anl., 85, 87 u. 88 31 100,80 B Lemberg Czernowitz 7 138,39 G Cröllwitzer Papier I115,00 WurmeRevier 4 95,60 Gb. StaatsRente 31102,40 G Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 II16,70 Dannenbaum 3 193,09 l 5Hamb. Staats n W r e Zu Zeitzer Maſchinen 20 254,20 Gdo. StaatsAnl. 1886 3 91,70 B do. B. (Elbethal) 52 Deſſauer Gas Act. 10 13s,00
Sächſ. Staats-Anl. 1869 3 do. Südbahn 43,50 Donnersmarckhütte conv. G 112,do. StaatsRente 3 9250 Jvangor Dombrowo 41 107,50 Dortmund. Brgb. St.-Pr. 33,0) G

a en 93 do. Union St.-Pr.. 63,0) G212 37 7 uſſ. Staatsbahn gar. ehe Egeſtorff Salzwerke 81 139,09 G chſ h JAusländiſche Fonds. Wir Sudweſtbasn gar. Eilenburger Kattun. 54,59 We ſel Courſe.
arſchau Wiener 171 232, Eiſenh. Thale St.Pr. 79,0

e 5Ho 49,70 Gotthardbahn excl. 7 176,00 Floether Maſch. Act. 7 [115,25 Privatdiscont I.t e e S 3050 Jtal. Meridionalbadn. 116,60 Freund maſe gonv. S 227,05 B
Buen.Aires GoldAnl. 5000 5 31550 do. Mittelmeerbahn. 9, 10 Gaggenauer Eiſenwertk 0 47,00 B Schweiz 100 Fr. 5 r. 860,85
Chilen. Gold Anieihe 1889 4 91,00 Luxembg. Pr. Hur. 3 34,75 Gelſenkirchen Bergwert. 6 166,80 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 74,25
Egyptiſche pri. 31 Anleihe 3 i Schweizer Centralbahn. 5 138,60 Glauziger Zuckerfabrik 61 105,59 G ſPetersb. 100 S. R. 8 T. 218,00

do. uniſiz. 490 do. 4 103,70 do. Vordoſtbahn. 5,60 130,60 Greppiner Werte 3 86,25 Amſterdam 100 fl. 3 M. I168,05Griech. Anleihe 1881 do. Unionbahn (31 94,50 Große Berl. Pferdeb. 12 162,50 Belg. Plät 100 Fr. 8T. 8085
do. tonſ. Goldrente 4 27,70 Weſtſicilian. Bahn. 3514,90 e 27 r 6 Lond. l Lſtrl. 8 T. 29
do. Monopol-Anleihe. 4 36,60 arkort St.-Pr. conv. 2 54,50 Lond. 1 Lſtrt. 3 W. 0,32do. Gold-Anl. v. 1890. n do. Brückenb. conv. 712 124,50 Paris 1900 Fr. 10 T. 80,90Jtalieniſche Rente W 5 r Bank-Actien. do. do. St.-Pr. 81 145,90 Wien. He. W. 100 fl. 10 T. 163,60

Liſſb. St.Anl. 86, I. u. II. 4 6,e. Anleihe 6 66,00 Dividende 1893. e e e ndo. do. 1890. 6« Berg Märk. B. i. Elberf. 7 137,00B h.do. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 52,10 Berliner Handels Geſ. 5 149,40 Schluß Conrſ K.
Norweg. StaatsAnl. 88 3 T r do. Bank 5 109,25 Kredit e III 222,90 Dur Bodenba dHeſterr. GoldRente 4 101,25 Börſen Handels Verein 8 137,00 B Lombarden 143,359 Gottvardbahn. 177/90do. Papier-Rente. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. 52 117,10 G Disec.Komm. 299,90 Dortm. Union St.Pr. 62,80

do. SilberRente 4 95,29 Bremer Bank Markſt. 5 105,30 Deutſche Bant 168,75 Zaurahütte 127,50Port. Staats Anl. 88--89. 36,75 Breslauer Disk.- Bank 5 (105,950 G Darmſtädter Bant 150,25 Bochumer Gußſtahl. 137,50
do. Wechſel Bank. 5, 101,25 Berl. Handelsgeſellſchaft 149,12 SHarpener Kohlen

Nöm. St. Anl. II.--VIII. 4 7750 Darmſtädter Bank. 51/,150,00 63 G Dresdner Bank 151,10 Dibernig 136,90
Numän. fund.. 5 102,80 Deſſauer Landesbank. 73 143,45 Nationalbank f. Deutſchland 124,75 Nordd. Lloyd 94,40
do. amort. e 96,30 Deutſche Bant 8 1169,25 Marienburg Mlawka 82,50 Kuſſ. Noten 219,50do. do- 1891. 4 84,90 do. Genoſſenſchaftsbank. 5 I115,30 Oſtpreuß. Südbahn 91,75 490 Ung. Goldrente 99,70

Ruſſ. tonſ. Anl. 180er 99,10 do. Hypothekenbank. 7 124,60 Ruſſ. Süd Weſtbahn 70,00 Jtal. Renten h e 82,10do. Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 200,20 WarſchauWien 233,50 89 Nufſ. 98,80
do. e do. 5 Dresdener Bank 7 5 151,40 Hamb. Packet IIIIIIIIIIII 91,40do. konſ. Eiſenb.- Anleihe 4 99,40 do. BankVerein 5 I111,40

Tendenz: luſtlos.

Je e 2

wird geſucht Markt 10.
Tüchtige Arbeiterin nachgewieſen durch

ſucht ſofort Fleckinger
Land u. Stadtwirthſchafterinnen,

Kochmamſells werden geſucht und

Ranniſcheſtr. 5.

Liebenauerſtraße 14
Wohnungen, 2 Stuben, Kammer, Küche
von 200--250 Mark ſofort zu vermiethen.Rauiine gfäheres daſelbſt parterre. (3815

Schöne freundliche Wohnung,

Nähe der Bahn, Thurmſtraße I, iſi
für 65 Thaler zu vermiethen und ſo-
gleich zu beziehen.

Martinsberg
herrſchaftliche Wohnung, II. Etage, 1. Ja-
nuar 1895 oder früher zu vermiethen.

14

G. Kunze, Charlottenſtraße 6.

Tüchtige Verkäuferin
zum ſofortigen Antritt geſucht übernehmen.

Anſt. Wäſcherin wünſcht noch einige
Wäſchen in oder außer dem Hauſe zu

Trothaerſtraße 25 a.

Eine Wohnung mit Gartenbenutzung,
bis 500 zum 1./4. 95 geſucht. Off.
unt. Z. 3802 an die Exep. d. Ztg.

d. Expd. d.
schnefder Haase, Markt 23.

Ehrliches Mädchen
Morgens 8 Uhr zur, Aufwar-
tung geſucht Poſtſtraße 3, 3 Tr.

ſtellt noch ein

Leute zum Rübenroden

C. Gutezeiſt jun., Giebichenſtein.

Geſucht z. 1. 4. 95 e. Wohnung v.
3 Z. 1 K., K. nebſt Zub. in beſſ. Geg.
Off. m. Preisangabe unt. Z 3634 an

Ztg. [3634Dorotheenſtr. 17
X im „Parkbad“ iſt eine Wohunng,
X 3 heizb. Stuben nebſt Zub., II. Etg.,
X 1. April 1895 zu verm. Näh. an

der Badekaſſe. (3712

Sophienſtr. 26, part.,
herrſch. Wohn., 4 St., K., K. u. Zub.,
per 1./4. oder früher für 600 Mk. wegen
Verſetzung zu vermiethen.

Kleine Ulrichſtraße 9
2 Stuben, K., 1 K. und Zubeh. ſofort
oder ſpäter zu beziehen.

Geiſtſtraße 69
1. Etage, 1. April 1895 beziehbar.

Näheres im Waollgeſchäft.

13501

Zenkerſtraße 4
Wohnung, 80 Thaler zu vermiethen.
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sind in allen Lotteriegeschäften und in den durch Haupt- 50 900MMHeininger 4 Mark- Loose Plakate Kenntlichen Verkaufsstellen zu haben. 5000 Gewinne trefer Mk.
Loose à 1 Mk., 11 Loose für 10 Mk. 28 Looseo 25 Mk. (Porto u. Liste 20 Pfg. sind zu beziehen von ler Verwaltung der Lotterie für dio Kinderheilstätto zu Salzungen in Meiningen.

Bekanntmachung.Die MenageCommiſſion des IV. Bataillons De Regiments Nr. 94

für das Wirthſchaftsjahr 1894/95 die in der TruppenMenage zum Ver-
brauch kommenden Waaren an Kartoffeln, Fleiſch, Kaffee, Reis, Gemüſe c. im
Wege öffentlichen Submiſſions-Verfahrens.

Die einſchlägigen Bedingungen hierfür können auf dem ZahlmeiſterDienſt-
zimmer des Bataillons (Schirßhaus-Baracken) täglich bis zum 15. Oktober 1894 in
der Zeit von 9--11 Uhr Vormittags eingeſehen werden.

Etwaige Reflektanten haben ihre Anerbietungen bis zum 15. Oktober 1894

auf dem genannten Dienſtzimmer in [380Menage-Commiſſion des IV. Bataillons
Jnf. gts. Nr. 94.Die seohste ordentliehe Generelerwanning

Iöldebrandschen Mühlenwerke,

Actien-Giesellschafſt zu Böllberg,
findet am

Freitag, den 2. November ecr., Vormittags II Uhr
in Halie a. S. im „Hötel zur Stadt Hamburg statt.

Tages Ordmunmgr:
I. Vorlegung der Bilanz, sowie des vom Vorstande erstatteten Geschüfts-

berichts für das Jahr 1893/94. Bericht des Aufsichtsraths.
2. Feststellung der Dividende.
3. Ertheilung der Entlastung an den Vorstand und den Aufsichtsrath.
4. Wahl von zwei Alitgliedern des Aufsichtsraths an Stelle von 2Wwoei

Ausscheidenden.
Zur Theilnahme an der Gencral-Vorsammlung sind nach S 24 des Statuts die-

jenigen Actiontiro berechtigt, welche ihre Actien bei der GesellscharftskKassein ölIverg., oder dem Hallesehen Bankverein von Kulisch
Kaempr Co. in Halle a. S., odor Herren Hardäy Co. in Berlin
bis cinschlicsslich des dritten Werktages vor der General-Versammlung während
der üblichen Geschäftsstunden unter Beifügung eines doppelten Nummernver-
zeichnisses hinterlegt haben. PFormularo hierzu sind bei den obigen Anmelde-
stellen erhültlich.

Böllberg., den 9. Oktober 1894. [3806
Ber Aufeſcehtereatku.

Bötteher, Vorsitzender.

LotateKothe r lotterto.
Ziehung am 24., 25. und 26. äleses Monats.

Gewinne baar: Mk. 50 000 29 000 5 000 ete.
Originalloose à 3 Mark. er Liste

Rosen berg
e S., e 51.W elt- Ohr

Ausgeſtellt heute und folgende TLeipzigerſtraße 71, I. Etage.S Die größte Kunſtuhr der Welt. S
mit dem Glockenſchlage Morgens 11, 12, Mittags 3, 4, 5, 6, 7 und 8 per

Abends Zenpterktärnng.
Erwachſene I. Platz 50 Pfg., II. Platz 30 Pfg. Kinder die Hälfte.Entree

Hessische Butterhancdlung.
Den geehrten Hausfrauen zur Nachricht, daß ich durch günſtigen Abſchlu

in der Lage bin, eine ganz vorzügliche [379
I Seüßrahmntafelbutter

zum Preiſe von Mk. 1,20 Pfg. p. Pfund verkaufen zu können.Die Butter ſtammt aus den größten und beſten Molkereien Heſſens
und wird ſolche Butter von ſo vorzüglicher Oualität zu ſolch geringem Preiſe
hier am Platze anderweitig nicht verkauft und empfehle ich dieſelbe ſowohl als auch
hoch. Rosstwehe u. thüringer Tischhbutter p. Stück müät 55

Gutsbutter u 50“Kochbutter p. Pund mit 85— 90 Pr.
unter Garantie für reine Naturbutter.

S Waäglich Eingang Friöscher Landeier. We
Georg Holtzahausen,

Leipzigerſtraße I.

Täglich frische Ia. Fette Holländ. Austern,
Helgoländer Hummer, lebend und seKocht,

Prima Astrachan-Caviar, geräuch. Rheinlachs,
Neue Strassburger Gänseleberpasteten,
Rügenwalder Gänsebrüste,Strassburger Günselebertrüffelvw uxrst,

Gek. Prager Delikatess-Schinken, Zunge, Rauchſieisch,
Kalbs- und Zungenroulade, NMalakoff, gel. Schweinskopf,

Galatine v. Kalbeisch, Zunge und Geflügel, Fleischkäàzäse,
Delikatesssülze, Ital. und Russ. Salat in Geläe

lunge Hähnchen, Aal, Hummer und Lachs in Gelée,
Krabben und Delikatessheringe in Gelée,

VFleisch-Gelce in Wein eingekocht,
Vorzügliche Hummermajonailse und Remouladensauce,

grastetchenengl. Roastbeer und Kalbsbraten in nur bester Qualität

empfehlen [3795
Gebr. Zorn,

99

712*

e des Beſitzers bei 4-5000 A.Augahl. ſofort billig zu verk. Off. unter

I 3805 an die Expd. d. Ztg. erbeten.

für 12--15 Perſonen, ſowie 12 Stühle

;756 unter Z 3799 an di d. Zig. erb

Tage nur auf kurze Zeit [3722

Kupfervitrlol Ta. blauesfo 25 4, bei Etr. 22
Georg ZTeising,

Gr. Ulrichſtr. 63, a. Kleinſchmieden,

Merſeburger- u. iſt Se

x Auf Rittergut Dieskan ſind
x größere Mengen feiner

Tafelbirnenx

x abzulaſſen. Zu erfragen beim Guts

x gärtner. 13 3796
Cacao van HoutenPfd.Doſe 2,80, Doſe 8,25leere Büchſen nehme zurück.

Georg Zeising's Drogerien,
Gr. Ulrichſtr. 64 a. d. Kleinſchm. u.

Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.

n u. Verkinfe.
Gaſthofs Verkauf.
Umſtände halber bin ich geſonnen, mei

nen in einem großen Orte in der Nähe
der Stadt und an gangbarer Straße ge-
legenen Gaſthof mit Gaſtzimmeru, Frem
denzimmer, Pereinszimmer, Asphalt-
kegelbahn, Speiſeſaal und Tauzſaal
ſowie ſchönem Garten u. 4 Morgen Feld
ſchönſter Boden, direkt am Garten gelegen,
zu verkaufen; auch iſt Scheune u. Stallung
dabei u. das Wohnhaus erſt maſiv erbaut u.
enthält ſchöne Keller. Der Gaſthof kann ſof.
übernommen werden. Kaufpreis 30 000
Anzahlung die Hälfte. Kaufliebhaber mög.
ſich wenden an Herrn Bötteher in
Lützen Wilhelmſtraße 57. [3811

Kartoffeln.
Geſunde Speiſekartoffeln w. gegen Caſſe
gekauft. Offerten unter Z 38609 in der
Expd. d. Ztg. niederzulegen. [3809

Zinshaus
mit guter Bäckerei in flottem
Betriebe in einem lebhaften

S hHnduſſtrieſtädtchen in Sachſen
e gelegen iſt wegen „Krankh,

Ein langer Sitzungstiſch

werden zu kaufen geſucht. r

Von Sonnabend, den 13. d. Mitsab ſtehen in großer Auswahl

Ardenner und
Däniſche Pferde

zum Verkauf. 3785Gehrr, Strenl,
Merſeburg.

50 O Hart

Rothe
Kreuz
L. 00s0

à 3 Mark.

Iauptgewinne:
20 000 ark

n däniſche Zu

entlaufen. Näheres in der Expedition
der Halleſchen Zeitung. [3822

Für Zuckerfabriken
x empf. Privat Niederlagen unter
X ſteneramtl. Mitverſchlußz in meinen
groß. Speicherräumen (üb. 100,000 Ctr.)

an den Bahnen mit Schienenverbindung
X und an der Schiffſaale eigene Ladeſtelle.

Spedition, Verladung c. billigſt.
X 3487] August MHann, Halle a. S.

Hotel u. Restauration

„Keiserhof“
Reilſtr. 132, Ecke der Blumenthalſtraße,

empfiehlt
guten kräftigen Mittagstiſch

im Monats Abonnement drei Gänge zu
75 4 von 122 Uhr.

3800] Ergebenſt Schulxz.
Gaſthof „Vreußiſte Kroue“,

Sorreberd, d. 13. d. Mts6:

Schlachtefeſt.

Früh 9 Uhr Wellfleiſch,
Abende div. Suppe und

adet Franz Brömme.

Jahn'scher Turnverein.
a Mittwoch u. Sonnabend

Abends 9--10 Uhr
Uebungsstunde

in der ſtädtiſchen Turn
halle am Roßplatz.

Der Vorſtand.

Turuverein Uranig.
Mittwoch und Sonnabend
von 8—-9 Uhr

Turnübung

Grossherzoglich Säohseisohe Hoflieferanten.
für Mitglieder u. Zöglinge.Wer

I5 000 k. I0 000 Mk. 5000 I.
2999 22900 1000e Soſort2 ohneien nung eng r a

eiten Auf 20 Loose bereits24.-26. Oktober. 1 Trerrer.
Loose à 3 Mark zur jetzten Rothen Kreuz Lotterie empfehlen

und. FIiiller C O Bankgeschäft959 in Berlin Schlossplatz 7
und in Hamburg, in Vürnberg, in München und Schwerin.

W IlIloer zu haben bei allen Loos verkaufstellen. DBä

voh st.
fscagende

z1: S es heboehen W

e S rpreeherlesss. Sensnsss 32 S

I Annonce-
G Annahme

A für alle Zeitungen

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr.

e

Ralle a. J.

Brüderstr.
Telephon No. 181

Fernſprecher 151.

Bauplütze im Süden, an bereits
ausgebauten Straßen,

in Theilen von 300--4000 [3 Mtr. zu verkaufen. Angebote unter K. h.
I 9694 bef. Rud. Mosse, Halle a/S. [3814

Offene und geſuchte
Stellen.

Geſucht werden:
Landarbeiter, Pferdeknechte und Kutſcher
nach dem Lande, Ochſenjungen, led. Kuh
fütterer, Haus- und Viehmädchen.

Stellen ſuchen:
Jg. Mädchen vom Lande will die Land

wirthſch. erlernen, Landwirthſchafterinnen,
Haushälterinnen, Hausmädchen g. bürgerl.
Kochen, Hofmeiſter, Hausdiener, Gärtner,

Tagelöhnerfamilien. [3801
Arbeits Nachweis

des Vereins für Volkswohl
(Rother Thurm).

Erfahrener Rathematiklehrer

geſucht. Off. m. Preisang. u. Z 3821
an die Expd. d. Ztg. [3821

Ein Student ſucht in Mathematik,
Griechiſch und Franzöſiſch Stunden zu
geben. r erfragen Univerſitg e
platz 1Verwaler,
Landw., akad. gebildet, 26 J. alt, mit
Rübenbau vertraut, ſucht, geſt. auf gute
Zeugniſſe über 7 jährige Prarxis, für ſofort

oder ſpäter Stellung als Verwalter.
Off. unter Z 3771 a. d. Expd. d. Ztg. erb.

Junger Commis
zum ſofortigen Antritt für mein Colonial
waaren und Agentur-Geſchäft geſucht.

Julius MogkK, Wettin a. S.
Mechaniker,

ſolid und tüchtig, z. fof. Antritt geſ
Herm. Kiehl, Alte Promenade 4.

Vau-Tiſchler
in Langeſtraße 26.

tiger WeſtenſchneiderF ohem rn geſucht
Lelpeigerſtraße 14, I.

Leute
zum Rübenlangen ſofort geſucht

Kohnert, Gimritz.
Leute zum Rübenroden

ſucht Oekonomie Breiteſtraße 10.

Tüchtige Orgelbaugehilfen
werden geſucht vom Orgelbaumeiſter

Ladegast in Weißenfels a. S.
3 Glaſergehülfen,nur gute Arbeiter, z ſofort ein

R. Karseh, Beeſenerſtraße 3.

Fuhrleute
z zum Steinefahren von der Pfännerſchaft-

lichen Ziegelei geſucht. Zu melden beim

Banſſchloſſer
ſucht Albert Merz, Forſterſtr. 22.

Einen tüchtigen
Klempnergeſ ſellen

ſucht W. Kranl, Henriettenſtr. 38.

Ein tüchtiger Barbiergehilfe
wird ſofort geſucht.Giebichenſtein Burgſtraße 12 a.

Ehrliche Aufwartung
geſucht Moritzzwinger 14, p.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 87

Ziegelmeiſter PIeilſſer in Paſſendorf.
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